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im Osten grofie Erfolge zu erwarten 
Die KSmpfe des Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine gegen die Sowjet-Weiirmacht 

nehmen günstigen, vieiverspreciienden Veriauf 

Schwere Lafbmgrine auf England 
britische Flug^zeu^e abg'eschossen — Haifa bombardiert 

A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  2 5 .  J u n i .  
Das Oberkofntnaiido der Wehi^acht gibt bekannt: 
Im Osten nehmen die Kämpfe des Heeres, der Luftwaffe und der Kriexs-

marine gegen die Sowiet-Wehrmacht einen so Künstigen Verlauf, dalt große 
Erfolge zu erwarten sind. 

Im Seegebiet um England vernichte 

Die ?tun5e 5es Ostens 
Von Alfred Kosenberg 

ten Kamfrnlugzeuise aus gesicherten Gc-
leitzügen vor der britischen Ostküste 
zwei Frachter mit zusammen 11.000 brt 
und erzieltet! Bombentreffer schweren 
Kalibers au! zwei weiteren großen Han» 
delsschlffen. 

In der letzten Nacht bombardierte die 
Luftwaffe mit gutem Frfolg kriegswich­
tige Anlagen Im Hafengebiet von Liver­
pool. Bomibenvolhreffer In Dockanlagen, 
Versorgungsbetrleben und Lagerhäusern 
riefen große Brände hervor. Weitere 
Luftangriffe richteten sich gegen Hafen-
anlagen an der Tyne- und Tees-Mündung iöscTien. 
sowie gegen Flugplätze in Südosteng-
land. 

Ein stärkerer Verband deutscher 
Kampfflugzeuge belegte in der Nacht 
zum 25. Juni den britischen Flottenstütz­
punkt HaUa mit Bomben aller Kaliber. 
Bei einem Angriff britischer Kampfflug­
zeuge untw starkem Jagdschutz auf das I tung eines britischen Vorpostenschilfes 
besetzte Gebiet wurden In den gestri- i durch ein deutsches Kampfflugzeug han-

pooi in Brand. Auch an der Tync- und 
Tees-Mündung erzielten gutliegende 
Bombentreffer große Zerstörungen, 

Der aincrikaniscli c La^d^virt.sc^aft5;-
sekrctär Wickard gab vor kurzem Infor­
mationen über die Wirkungen der deut­
schen Angriffe auf bfitisclie Mäfcii her­
aus, nach denen England gcz.wungcn Ist,  
seine gcsainte Einfuhr in etwa sechs 
Häfen an der Westküste zu konzentrie­
ren. Die Hafenanlagen sind durch Bom­
benangriffe so stark zerstört worden, 
daß CS an vielen Stellen nur nocli nuig-
Uch ist,  mit Leichtern statt  >im Kai zu 

Die Verniciitung des 
Minensucliers „Nogi" 

B e r l i n ,  2 5 .  J u n i .  
Bei der bereits gemeldeten Vernich« 

gen Abendstunden 13 britische Flug­
zeuge In Luftkämpfen und zwei durch 
Ffakartillerie abgeschossen. 

Britische Flugzeuge warfen in der 
letzten Nacht Spreng- und Brandbomben 
in West- und Nordwestdeutschland. Die 
Zivilbevölkerung hatte einige Verluste 
an Toten und Verletzten, Wehrwirt­
schaftlicher oder militärischer Schaden 
entstand nicht. Nachtjäger und Marine­
artillerie schössen drei britische Flug­
zeuge ab. 

Einzelne Sowjetflugzeuge bombardier­
ten Wohnviertel der Städte Memel und 
Königsberg. Die Angriffe forderten To­
desopfer vorwiegend unter Kriegsgefan­
genen. Mehrere Oebäudo wurden zer­
stört oder beschädigt. 

Arge Zerstörungen 
in Aiexandria 

Starke Brände itn Hafengebiet — Haupt­
bahnhof erheblich beschädigt 

A n k a r a ,  2 5 ,  J u n i  
Der deutsche Luftangriff auf Alexan­

dria in der Nacht zum 23. Juni hat in dem 
britischen Flottenstützpunkt beträchtli­
che Zerstörungen angerichtet. Im Hafen­
gebiet entstanden eine Reihe starker 
Brande, die erst nach vielen Stunden ein­
gedämmt werden konnten. Der Hauptbahn­
hof und die zahlreichen Gleisanlagen, auf 
denen sich ein wcsenUicher Teil des Nach­
schubs vollzieht, wurden durch die 
Sprengwirkung schwerer Bomben gleich­
falls erhebl'ch beschüd'^t. 

Bombaii auf britisciie 
Hafenaniagen 

13 e r I i  n .  25, Juni. 
viie erfolgreichen Angriffe der dent» 

selten Lnftwaffe auf brltlsclie Hafen, und^ 
DficVnnlnJten wurden 'n der Nacht zun» 
25. crfoIfi;relcli f(jrtResefzt. Boni i 
benvnl'trefier setzten Docks, Lagerhäu-1 
ser und Versorgungsbetriebe von Llver-| 

delt es sich um den britischen Minensu 
eher »Nogi«. Zwei andere britisciie Mi­
nensucher unternahmen den Versuch« 
das durch einen Volltreffer zerstörte 
Schiff in einen Hafen zu schleppen, je­
doch sank die »Nogi« innerhalb weniger 
Minuten. 

Die britische Admiralität hat den Ver­
lust der »Nogi« zugegeben. 

Jeder Nationalsozialist hat in der Mi­
nute, als der Führer erklärte, jetzt cndlich 
offen sprechen zu können, ein Gefühl un­
endlicher lürleichterung ^^ehabt. Wir alle 
haben gewußt, welch eine Überwindung 
und welche Härte einer nüchternen 
Staatseinsicht notwendig gewesen sind, 
um den Verlrag mit der Sowjetunion 1939 
herbeizuführen. Wir haben den Hulschc-
wisnuis als die extremste lirscheinung 
der marxistischen Gedankenwelt,  als un­
seren Todfeind vierzehn Jahre bekämpft 
und haben erlebt,  wie nach der Macht-
ilbernahme alle seine offenen und ge­
tarnten Freunde in der Welt eine Hetz':  
gegen Deutsehland entfachten. Aber wir 
iiaben uns nicht in eine lebensferne Ideo­
logie verstiegen, als oli das deutsche 
Volk nun dnzu )vnusersehen« sei,  irgend­
wo einen Kreuz/ug gegen Moskau zu 
führen, um unter Aufopferung Deutseh­
lands die Errettung der ganzen übrigen 
Welt zu siehern. 

Vielmehr lebte in der deutschen Politik 
der einzige Wille, den uns auferzwun­
genen Riesenkampf um liuropa mit ei­
nem Mindestmaß von Opfern an deut­
schem Blut durchzuführen, und der Pakt 
mit der Sowjetunic^n hatte zur Ursache, 
durch eine kalte Staatsraison Deutsch­
land vor einem gleichzeitigen Zweifron­
tenkrieg zu bewahren und damit die 
Chancen des Siege» im Westen entschei­
dend zu erhöhen. Heute, wo durch die 
dauernden I^rpressungen durch den Bol­
schewismus der Kampf um die national­
sozialistische Revolution und ein ver­
jüngstes Europa in das Stadium der letz­
ten Entscheidung eingetreten ist,  da dür-

Der Kriegseintritt der Slowaicei 
TELEGRAMMWECHSEL ZWISCHEN DEM FÜHRER UND STAATS. 

PRÄSIDENT TISO 
Berlin, 25. Juni.  

Anläßlich des Kriegseintritts der Slowakei gegen die UdSSR fand zwischen 
dem Präsidenten Dr. Tlso und dem Führer ein Telegrammwechsel statt. 

Der Präsident der Slowakischen Republik Dr. Tlso hat an den Führer nach­
stehendes Telegramm gerichtet: , 

»Im Augenblick, in welchem sich die Slowakei mit den Waffen in der Hand 
dem Schicksalskanipf der europäischen Gemeinschaft um die Rettung der Gerech, 
tigkeit und Zivilisation anschließt, erlaube ich mir, Eure Exzellenz neuerdings von 
der Treue und Verbundenheit des slowakischen Volkes und seiner Regierung so. 
wohl als auch von seiner unerschütterlichen . Siegesgewißheit zu versichern. Gott 
segne unseren Entschluß!« 

Gez. T i s o 
Präsklent der Slowakischen Republik. 

Der Führer hat darauf wie folgt geantwortet: 
»Eurer Exzellenz danke Ich für Ihre telegraphische Mitteilung, daß die Slo­

wakei an der Seite Deutschlands in den Schicksalskampf um die Zukunft Europas 
eingetreten ist und für die Versicherung Ihrer treuen Verbundenheit. In der uner. 
schütterlichen Überzeugung von unserem Recht bin ich gewiß, daß unseren Waffen 
ein voller Sieg beschieden sein wird.« 

Gez. Adolf Hitler. 

Jeoen den Bolschewlsinus müssen alle zusammenstehen" 
P r 0 ß b u r g . 25. Juni. 

Der Präsident der Slowakischen Re­
publik Dr. Tlso empfing In seiner Eigen­
schaft als oberster Befehlshaber der 
Hllnka-Garde den Oberbefehlshaber der 
Glinka-Garde Innenminister Mach, die 
VlitKlicder des Hanplstabes und die ße« 
zirksstäbe der Hllnka-Garde aus Preß-
bürg und Umgebung. 

Der Präsident betonte in seiner An­
sprache, es wäre das Ende des slowa-
Klschen Volkes und seines selbständigen 
Staates, wenn der Bolschewismus siegen 
würde. Das würde aber auch die Ver­
nichtung jedweder Kultur auch aller an­
deren Völker bixleuten. Deshalb müßten 
im Kampf gegen diese Gefahr alle zu­
sammenstehen. 

fen wir wohl aussprechen, daß dieser 
für den Führer schwere, aber von der 
Staatsnotwendigkeit diktierte Entschluß 
wohl zehntausenden und aber zehntau-
senden deutschen Soldaten das Leben be­
wahrt und die gesamte Kampfkraft der 
deutschen Wehrmacht entscheidend ge­
steigert hat.  

In Moskau war man sich 1038 offen­
bar darüber im klaren, daß die Parole 
der Wellrevolution allein nicht mehr zum 
Siege ausreiche. 191H hoffte man nicht 

Dänemark brkiit mit 
der Sowjetunion 

K o p e II h a g en, 25. Juni.  
Am 25. Juni 1941, 10 Uhr teilte die 

Gesandtschaft Kopenhagen folgenden 
Wortlaut der amtlichen Erklärung über 
den Abruch der diplomatischen Beziehun. 
gen zwischen Dänemark und der Sowjet, 
j/nion mit: 

»Unter den gegebenen Verhältnissen 
hat die Regierung es für richtig gehalten, 
den Gesandten in Mosicau und das dortige 
dänische Gesandtschaftspersonal zurück­
zurufen. Die Gesandlschaft ist daher be, 
auftragt worden, nach Dänemark zurück, 
zukehren.« 

zu Unrecht, angesichts der furchtbaren 
sozialen Nöte in vielen Völkern, wie in 
Osteuropa durch dauernde Revolten und 
Attentate auch in den anderen Staaten 
zum gleichen Ziel zu gelangen. All die 
wüsten Räterepubliken, die Anschläge auf 
dem Balkan und schließlich die Revolte 
in Spanien waren stärkste Attacken des 
Bolschewismus gegen Europa. Diese 
Attacken Iiaben den Einwohnern der 
Sowjetunion Milliarden über Milliarden 
gekostet,  haben furchtbares Unheil ge­
bracht,  aber nicht zum Siege geführt.  
Die Abwehrkraft der Kulturnationen war 
doch zu stark, um selbst in schwerer Not 
einem Selbstmord zu erliegen. 

Als Stalin 1938 zum erstenmal auf dem 
kommunistischen Parteitag auf einen An­
griff gegen Deutschland verzichtete, 
mußte das als ein Symptom der nüchter­
nen Erkenntnis der entstandenen Lage 
gewertet werden. Angesichts der stei­
genden Agressivität der englischen Ein­
kreisungspolitik ging Moskau dazu über, 
an Stelle der unmittelbaren Weltrevolu­
tion durch Revolten den Versuch zu un­
ternehmen, durch Schürung der Verwick­
lungen zwischen Deutschland einerseits 
und England-Frankreich anderseits die 
Zerbröckelungstaktik unmittelbar am 
Rande des Sowjet-Territoriums einzulei­
ten. Die Taktik war an sich klar und die 
Gefahr deutlich, jedoch mußte sie als be­
deutend geringer erscheinen als ein un­
mittelbarer Zusammenstoß der Sowjet­
union mit Deutschland. Moskau seibat 
schätzte seine militärischen Kräfte sehr 
nüchtern ein, wollte zudem Zeit gewin­
nen und führte die Politik des Zurück­
hallens. 

Wie erpresserisch die Sowjetuniwi in 
diesen zwei Jahren vorgegangen ist, hat 
der Führer in seinem großen Aufklä­
rungsaufruf ilem deutschen Volk be­
kanntgegeben. Dieser .Aufruf zeigte uns 
allen auch, wie unablässig der Führer 
über die Vorgänge im Osten gewacht 
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hat,  und wie er schließlich nach der Be-
sieRunij der Gegner im Westen ein Vor-
rüclien der Sowjetunion in keiner Weise 
mehr dulden konnte. 

Jetzt hat die weltgeschichtliche Ent­
scheidungsstunde im Osten geschlagen! 
Zwei Probleme stehen somit der natio­
nalsozialistischen Revolution und dem 
Deutschen Reich bevor. Das eine ist die 
Niederwerfung des Bolschewismus als 
Idee und politische Macht, das andere ist 
die Lösung der aus der Geschichte dieses 
Ri^enraumes und der Völker der Sowjet­
union sich ergebenden Aufgaben. Diese 
Aufgaben zu lösen, wird wohl eine spä­
tere Geschichtsschreibung als den not­
wendigen Endkampf zweier um ganz Eu­
ropa ringender Lebensauffassungen wer­
ten. Auf der einen Seite nach der Zerset­
zungszeit eines jüdisch zersetzten Libe­
ralismus die Zeit sozialer Zusammen­
brüche und Verzweiflungen, ausgenutzt 
durch die letzten zerstörerischen Instinkte 
im Osten, aber auch durch die enarteten 
Intelligenzschichten in Zentral- und 
Westeuropa. Auf der anderen Seite 
mußte nach neuen Lösungen gcsucht wer­
den, die den Traditionen der verschie­
denen Völker entsprechen und, auf ganz 
Huropa gesehen, doch eine einheitliche 
Hrrettung dieses Huropa erstrebten. 

Der Nationalsozialisfnus und der Fa­
schismus waren die ersten Antworten in 
einer harten Horm an die Frage des 
Schicksals.  Über manche schweren 
Schläge und Prüfungen sind dann auch 
andere VcHker ebenfalls vor die entschei­
dende Frage des Lebens gestellt  worden 
und haben nach und nach Menschen her­
vorgebracht,  die sich in diese neue große 
europäische Front einreihten. Ob heute 
aktiv im Osten kämpfend oder geogra­
phisch davon entfernt zuschauend, be­
greift  ganz Europa heute, daß hier um 
das Dasein eines jeden Europäers ge­
kämpft wird. So verschieden die geisti­
gen und politischen Entwicklungen auch 
gewesen sein mögen, so scharf sich man­
ches Mal die Konflikte Europas geäußert 
haben mögen imd noch äußern, alle Völ­
ker bindet (loch eine gemeinsame ge­
schichtliche Leistung. Und heute steht vor 
ihnen allen der größte historische Auf-
Irr.g: jenen Kampf zu unterstützen, den 
heute die deutsche Wehrmacht mit ihron 
Virbiindeten auf den weiten Ebenen des 
Ostens durchführt.  

Hiir alle nationalsozialistisclici) Kämp­
fer aber erscheint dieses Ringen als lÜc 
letzte Konsei|uenz dessen, wofür alle un­
sere Kameraden einst gekämpft,  geblutet 
haben oder gestorben sind. Niemals sollte 
es in der ileutschen Geschichte wieder 
einen November 1018 geben, niemals 
durften jene jüdisch-marxistischen Kräfte 
zur Macht gelangen, um Deutschland ei­
nen noch schwereren Zusammenbruch 
zu-zufügen wie damals. Und wenn wir 
auch wußten, daß das Deutsche Reich 
weltanschaulich dem Bolschewismus ge­
genüber immun geworden war, konnten 
wir die drohende Macht im Osten schon 
tlurch die Wucht ihrer Zahl nicht über­
sehen. 

Dv-r Führer hat Deutschland vor den 
Holgen i ' incr totalen Einkreisung be-
wülirl .  Die letzte Chance der Sowjet-
nn-on, sich allein auf ihr Territorium 
zu beschränken, ist durch die Verblen­
dung der AVichthaber iju Kreml vernich­
tet worden — und nunmehr geht es der 
fjitsclieidung in Europa entgegen. Die 
Wiin!^che der ganzen nationalsozialisti­
schen Bewegung, des ganzen deutschen 
Volkes sind auf den Willen zum Sieg ein­
gestellt ,  und wir wissen, daß ein anderes 
Ergebnis in diesem Kampf gar nicht mög­
lich ist.  Hin solcher Sieg tles Deutschen 
Reiches ist t labei zwar in erster Linie eine 
Sicherung der Freiheit der deutschen Na­
tion für die kommenden Jahrhunderte, 
aber auch zugleich die Errettung der ubri-
iren Völker vor ihrer unmittelbaren Ver­
nichtung oder doch vor ihrer dauernden 
Zersetzung. Ein solcher Sieg aber be­
weib erneut, wie sehr Freiheit und Größe 
der deutschen Nation identisch sind mit 
Freiheit und Größe* des europäischen 
Kontinents. 

Die Börsenjuden in den Demokratien 
zeigen sich in enger Verbindung mit den 
Sowjetjuden und ihren Untergebenen. 
Die Front dieser Weltverschwörung ge­
gen die noch selbständigen Nationen der 
Welt und ihre Wohlfahrt wurde eine 
Zeitlang unterbrochen, nicht aus dem ent­
stehenden guten Willen des einen Teils,  
sondern aus der nüchtern erkannten Ge­
fahr eines Zusammenstoßes mit Deutsch­
land. Jetzt glaubte man, ungehindert ge­
meinsam einen solchen Schlag führen zu 
können. Aber mitten in diesen provozie­
renden Aufmarsch ist der Schlag des 
Führers und seiner Wehrmacht erfolgt.  
Jetzt ist der Kampf um die Entscheidung 
angebrochen, und alle Gedanken des 
deutschen Volkes begleiten seine Soldaten 
auf dem Wege zum Sieg. 

Chnrchllls gewissenloses Doppelspiel 
ZWEI REI>EN DES VERLOGENEN HEUCHLERS — DER BOLSCHEWISMUS 

UND SEINE ARMEE EINST UND JETZT 

Berlin, 25. Juni.  
Am 20. Januar 1940, als Finnland' gegen 

die Sowjets in schwerem Kampfe stand, 
erklärte Winston Churchill ,  damals Erster 
Lord der Admiralität,  im Londoner Rund­
funk: 

»Finnland zeijjt, was freie Menschen 
können. Der Dienst, der durch Finnland 
der Menschheit geleistet wurde, ist groß­
artig. Es hat der ganzen Welt gezeigt, 
daß die Sowjetarmee und die SoWjetluft-
streitmacht militärisch unfähig sind.« 

Jeder kaim sehen: So sagte Churchill  
weiter,  wie G'cr Bolschewismus die Seele 
der Nation verderbe, wie er alle Friedens, 
bestrebungen zunichte mache und mit sei,  
nen brutalen, zahlenmäßig überlegenen 
Kräften nur eine furchtbare Basis des 
Krieges bilde. 

.Am 23. Juni 1941 sagte derselbe Chur_ 
Chili:  

»Ich habe Stalin auf die angebliche 
Mißachtung der Verträge und des Ver­
trauens durch Deutschland hingewiesen. 
Ich habe ihn gewarnt und kann nur hof. 
fen, daß diese Warnungen nicht unbe­
achtet geblieben sind. Alles, was wir im 
gegenwärtioreii Augenblick wissen, ist, 
daß das russische Volk seinen Heimat, 
boden verte'dtgt. Im Geisle wandere ich 
zurück zu den Jahren und Tagen, als die 
russischen Armeen gegen den gleichen 
Feind mit unerschütterifchem Heldenmut 
und großer Tapferkeit kämpften.« 

Wenn es noch eines Beweises für die 
tückische t>oppelzüngigkeit Churchills be­
dürfte, so ist er hier wieci 'er einmal mit 
dokumentarischer Deutlichkeit gerieben. 
Einst versuchte Churchill  die Kraft eines 
solchen Blocks herabzusetzen, indem er 
in bezug auf die Sowjetarmee von »bru. 
talen, zahlenmäßig überlegenen Kräften« 
redete, denen er jede militärische Fähig­
keit absprach. Heute sind ti 'eselbeii Kräfte 
eine »helti 'enmütige und tapfere Armee«. 

Einst waren die Sowjets »Seelenverdcr. 
ber und Friedensstörer«, die eine vfurcht-
bare Basis des Krieges« bildefen. Heute 
schlitzen sie nach Church'lls verlogen, 
sentimentaler Schilderung ihr »Vater, 
land«, 

Angesichts seiner Solidarilätserk'ärun. 
gen und llilfsversprocliungen zeigen diese 
Äußerungen Churehills,  die Wort für 
Wort von Reuter in d'c Welt vermittelt  
wurden, ein gewissenloses Doppelspiel,  
cas ihn den bolschewistischen Friedens­
störern, wie er sie im Jänner vorigen 
Jahres schilderte, in jeder  Beziehung an 
die Seite stellt .  

Nach Churchill nun auch 
Roosevelt 

>>Jede mögliche Hilfe für die Bolsche-
wistcn« 

Berlin. 25. Juni.  
Nach Churchills Bekenntnis engsten 

Koniplizcntunis mit den Iwlschewisti-
sclieii  Verrätern durch sein »Uiifsvcr-
sprechen« hat nunmehr auch der USA-
Präsident Roosevelt das Wort genom­
men und in der Washingtoner Presse­
konferenz initgetciU. dalJ die USA Mos­
kau »alle nur mögliche Hilfe« leisten 
werden. 

Es ist nicht uninteressant,  die Ausfüh­
rungen der beiden demokratischen Grö­
ben einander gCKenüberzustellcn. Laut 
Reuler sagte Churchill:  

»Wir werden Rußland und dem russi­
schen Volk jede nur mögliche Hilfe se­
hen. Wir werden einen Appell an alle 
unsere Fretmde und Alliierten in allen 
Teilen der Welt richten, um das Gtelche 
zu tun. England hat Rullland alle tech­
nische und wirtschaftliche Hilfe ange-
hoten, die möKlicherweise für RuHland 
dienlich sein kann.« 

Roosevelt führte aus, daß die USA 
Rußlajid alle nur mögliche Hilfe leisten 
würden, daß aber noch nicht festgelegt 
werden könne, welche Form diese Hilfe 
annehmen werde. »Man kann unmöglich 
sagen, was die USA tun werden, fj^or 
man weiß, was Rußland braucht.« 

Roosevelt sagte weiter,  eine Liste über 
den Bedarf der Sowjets liege bisher 
nicht vor. Die einzigen Sachen, die au­
genblicklich für eine Lieferung zur Ver­
fügung stünden, seien solche Dinge wie 
Socken oder Schuhe. 

Es würde lange dauern, fuhr tlcr Prä­
sklent fort, Bestellungen auf Flugzeuge 
auszuführen. 

Die Beantwortung der Frage, Oib die 
Bolschewisten zu der Gruppe von Na­
tionen gehörten, denen man im Ralimen 
des Pacht- und Leihgesetzes helfen 
könne, lehnte Roosevelt ab. Er weigerte 
sich auch zu erklären, ob Moskau für 
Rüstungskäufc bar bezahlen niülUe oder 
die Bedingungen des Pacht- und Leih­
gesetzes erhalten würde. 

Damit hat Roosevelt den Bolschewi­
sten ein Hiltsverspreclicn gegeben, das 
sich würdig den vielen Hilfsvcrsprechen 
anreiht,  die von ihm bereits vorlicr den 
der englischen Agitation ins Garn gegan­
genen Staaten in freigebigster Weise 
iibermitteU wurden. Recht beachtlich ist,  
dal,i  Roosevelt dabei herausstellte,  man 
könne im Augenblick lediglich Strümpfe 
und Schuhe zur Verfügung stcllcii ,  und 
es würde einige Zeit dauern, um die Be­
stellung von Flugzeugen auszuführen. 

Viel bemerkenswerter jedoch als die 
theoretischen liilfsvcrsprechen Roose-
velts und Churchills an die IBolschewi-
sten selbst ist  der Geist,  dem sie ent­
sprangen. Geben doch die Vorkämpfer 
der sogenannten freien Weltwirtschaft 
damit all  das preis,  was immer und im­
mer wieder mit so großem Stolz zur Be­
gründung des Krieges gegen Deutsch­
land in die Welt hinausgeschrien wurde: 
Die freien Weltwirtscluiftler Arn» in 
Arm mit den Vernichtern des Privat-
eigentuins, jeder Privatinitiative und je­
den freien IJandels. 

Wie wurde doch die Tt 'oinniel gerührt 
liir  die Rettung und Wiederliersicllung 
der Demokratien in der Welt,  für die 
Rettung der kleinen Staaten, für die 
Wiederlierstellung der menschlichen 
Freiheiten! Hier war es vor allem Herr 
Roosevelt.  der die Trommel am wilde­
sten schlug. Am 13. Jänner d. J.  umrifJ 
er die »natürlichen menschlichen Frei­
heiten« in einer Botschaft wie folgt: 

»Freiheit des Wortes und der Mei­
nungsäußerung, Freiheit tmd das Recht, 
Gott nach seiner eigenen Fasson anzu­
beten, Befreiung von der Sorge, von der 
Not und von Angst imd Furcht.« Und er 
fügte diesen großen Worten noch hinzu: 
»Die Vereinigten Stauten haben ihr 
Schicksal den Herzen und dem Geist von 
Millionen Frauen und Männern anver­
traut, um die zu unterstützen, die für 
die Vcrteidii^<;ung und die Aufrechterhal-
timg dieser Rechte kämpfen.« 

Das sagte derselbe lierr Roosevelt-,  
der nunmehr ebenso wie Churchill  den 
Bolschewisten ein regelrechtes »Hilfs-
versiprechen« übermittelt .  

Churchill und Roosevelt tun sich zu­
sammen mit den Unterdrückern jeder 
Meinungsfreiheit und der staatlich orga­
nisierten Gottlosigkeit, mit den Banner­
trägern der Massenverelendimg, mit den 
Agressoren, die drei kleine Staaten ver­
nichteten und zwei andere überfielen, 
wobei noch daran erinnert sei, daß we­
der England noch die USA bisher die 
von den Bolschewisten vorgenommene 
Okkupation der baltischen Staaten an­
erkannt haben. 

BonbeRtrener au! feindlichen Kreuzer 
LUFTANGRIFFE AUF TOBRUK UND SEINEN HAFEN — ZÄHE VERTEIDIGUNG 

IN OSTAFRIKA 

Rom, 25. Juni haben feindlk^he Schiffe auf der Fahrt 
Der itaüenisichc Wchrmachtsbericht vom 

Mittwodi hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrma'cht gibt 

bekannt: 
In Nordafrika Artillerietätigkeit an der 

Front von Tobmk. Die Luftwaffe der 
Achse hat an der Reede vor Anker lie­
gende Dampfer, Kraftfahrzeuge, Luftab-
wehrstelhmgen sowie Munitionsdepots 
von Tobruk bombardiert. 

Unsere Bomben- und Torpedofhigzeuge 

zwischen Tobruk und Sidi ei Barani an­
gegriffen und einen Kreuzer getroffen. 

In der Nacht zum 24. Juni haben eng­
lische Flugzeuge Bomben auf Bengasi und 
Tripolis abgeworfen. 

In Ostafrika hat>en unsere Truppen, die 
Gimma geräumt haben, sich mit jenen 
vereint, dJe bereits im westlichen Gebiet 
von Galla und Sidamo Stellung bezogen 
hatten, und setzen dort Ihre zMhe Vertei­
digung fort. 

Alles in allem genonmieii:  der Welt 
bietet sich hier in noch nie dagewesener 
Klarheit das Bild wahrhaftester Demo­
kratie! 

Hinter verschlossenen 
Türen 

Gehelmsitzung des britischen Unter­
hauses über diie Schiffahrtsfragen 

S t o c k h o l m ,  2 5 .  J u n i .  
Die von Churchill  angekündigte Ge­

heimsitzung des Unterhauses über die 
Schiffahrtsfrage fand, wie Reuter mel­
det,  heute statt .  Wie man hörte, so fügt 
Reuter hinzu, habe der Ministerpräsident 
eine ausführliche Erklärung abgegeben. 
Ob Churchill  sich selbst hier hinter ver­
schlossenen Türen zur vollständigen Er­
örterung der für ihn bitteren Wahrheit 
bereit  gefunden hat,  bleibt nach den bis­
herigen Erfahrungen noch fraglich. 

Keine Frachtschiffe 
aufzutreiben 

»Financial Times« über die Auswirkun-' 
gen des deutschen Handelskrieges 

G e n f ,  2 3 .  J u n i  
»Financial Times« vom 23. Juni meldet, 

die »Alliierten« hätten in der letzten Zeit 
»einen solchen Bedarf an Schiffsraum 
gehabt«, daß es nunmehr äußerst schwie­
rig, wenn nicht unmöglich sei, auch nur 
irgendein freies Frachtschiff auf der Welt 
aufzutreiben. 

Finnland erkennt Polen 
nicht länger an 

H e l s i n k i ,  2 5 .  J u n i  
Wie verlautet, wurde dem polnischen 

Gesandten in Helsinki eine Note übermit­
telt, der zufolge Finnland die Existenz Po­
lens als unabhängiger Staat nicht länger 
anerkennt. 

Da Polen teils von Deutschland und 
teils von Sowjetrußland besetzt ist  und 
verwaltet wird, so entbehrt die Tätigkeit 
der polnischen Gcsandtfechaifl,  wie zur 
Begründung dieses Beschlusses in der 
Note angeführt wird, der praktischen 
Grundlage. Der polnische Gesandte hat 
daraufhin eine Protestnote an das finni­
sche Außenministerium gerichtet.  

Wangtschingweis 
Staatsbesuch 

Der Präsident der Nanking-Regierung 
über die chinesisch-japanischen Probleme 

T o k i o ,  2 5 .  J u n i  
Der achttägige Staatsbesuch des Prä­

sidenten der Nanking-Regierung, General 
Wan-gtschingwei, fand gestern mit ver­
schiedenen Besprechungen und einer 
Rundfunkansiprache des Generals an das 
japanische Volk seinen Abschluß. 

Im Kaufe des Tages hatte Wangtsching-
wei in der chinesischen Botschaft Vertre­
ter der Auslandspresse anpfangen, um 
verschiedene ihm schriftlich von den Kor­
respondenten gestellte Fragen zu beant­
worten, Grundsätzlich erklärte er,  daß 
China in seiner Zusammenarbeit mit Japan 
alles daransetzen werde, um die Wirt­
schaft des Landes zur Wohlfahrt des chi­
nesischen Volkes zu entwickeln. China 
sei auch zur Zusammenarbeit mit dritten 
Staaten bereit,  und zwar ohne Bet^chrän-
kungen, sofern diese Staaten ihre Bereit­
willigkeit zeigen, am Aufbau Ostasiens 
mitzuarbeiten. Wangtschingwel erklärte 
weiter,  daß China die Unterstützung Ja­
pans beim Wiederaufbau und bei der Fe­
stigung der Wirtschaft 'erwarte. 

Die^'  Erwartung erstrecke sich auch auf 
eine starke militärische Unterstützung 
hinsichtlich des Aufbaues der eigenen 
Landesverteidigung sowie der außenpoli­
tischen Zusamnuenarbeit.  

Da'bci sei man s-ich darüber klar,  so 
betonte Wangtschingwel, daß auch China 
selbst stärkste Anstrengungen machen 
müsse. China sei sich bewußt, daß Japan 
und China natürliche Freunde seien und 
daß mithin ein Krieg zwischen ihnen wi­
dersinnig sei.  Auf eine Frage hinsichtlich 
der Haltung Chinas gegcnüt>er den totali­
tären Staaten erklärte der General,  daß 
sich auch China für eine Neuordnung ein­
setze. Als Wangtschingwei schließlich um 
seine Stellungnahme zur indischen Froi-
heitsibeweiLMing gebeten wurde,»äußerte er 
sich dahin, China hoffe, dnß das indische 
Volk die gegenwärtige Laj^e wahrnehmen 
werde, um seine Unabhängigkeit zu er­
ringen. 
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Sowjet-Flughafen wird zerstört 
Das W«rk deutscher Bomben: Rauch und Flammen, wo sowjetische Bomber und Hallen standen 

Von Kriegsberichter Dr. Kurt Honolka 

PK. 25. Juni.  
Es sind noch i<eine 48 Stunden seit dem 

jfigantischeii Aufbruch der Ostfront ver. 
gangen, aber schon haben die Bolsche. 
wisten Schlag auf Schlag einstecken müs­
sen, noch ehe sie richtig zuf Besinnung 
kamen. Wieder war der Führer im cnt. 
scheidenden Augenblick schneller, wieder 
wurde der überrumpler überrumpelt. 

Während unser Hccr an aHen Fronten 
im Osten unaufliallsam über die Grenzen 
flutet,  stoßen die Geschwader ci 'cr Luft­
waffe Hunderte von Kilometern ins Fein_ 

,  desland vor, kühn und überlegen wie an 
'  allen Fronten. Ihre Hauptaufgabe in die­

ser Phase des Kampfes ist es — neben 
der Unterstützunjo; des Heeres — vor al­
lem, die sowjetischen Flughäfen unbrauch­
bar zu machen, startbereite Maschinen zu 
vernichten un<l so die Hinsatzfähigkeit 
dcr sowjetischen Luftflotte von Beginn an 
entscheidend zu schwächen, und wie ha­
ben unsere Flieger diese Aufgabe gcUlst! 

Das haben sich die Moskauer General, 
stäbler sicher nicht träumen lassen, daü 
sie schon in den ersten beiden Tagen des 
Feldzuges so »fiele der Einsatzhäfen im 
Westen der Sowjetunion» die sie zu 
Sprungbrettern für den Überfall auf das 
Reich fieberhaft ausgebaut hatten, nls 
verwüstete, mit Flugzeugtrümmern besäte 
Stätten finden würden. 

Auch der heutige Angriff unseres Ge. 
«t:hwadcrs und unserer Staffel galt einem 
bolscliewistischen Fliegernest.  Es war ein 
Flug, der unvergeßlich bleiben wird, 
ebenso wie den Gegnern, lÜe tlen Bom­
benhagel unserer .lu 88 zu spüren be­
kamen. 

Vor Sonnenuntergang waren wir ge­
startet. 

Im Verbandsflug, Kette hinter Kette, don­
nerten die stolzen Stahlvögel nach Nor­
den. Wieder ist der Wettergott unser Ver­
bündeter; klarer blauer Himmel, tlen nur 
strichweise Wolkenschleier trüben, eine 
Erdsicht,  daß dem Bonibenschützen cas 
Herz jm Leibe lacht.  

Unbeschreiblich schön ist dieser Flug 
durch die Einsamkeit des Nordens. Dem 
Fliegerauge bietet sich ein Gemälde von 
cigentüud'ich herbem Reiz. Blaugrün dehnt 
sich unten üie See, silbrig schimmernd, 
wo sich die müden Sonnenstrahlen baden 
und in gedämpften grünen und braunen 
Aquarellfarben Wiesen und Wälder. Un­
aufhaltsam ziehen wir gegen Norden. Dm-
Gegner müßte uns langsam bemerkt ha­
ben. Gelassen erwarten wir den Augen­
blick, bis uns die dicken Ratas angreifen 
würden. .Aber immer noch lauern wir 
vergeblich. 

Schon taucht unser Ziel am Horizont 
auf. 

Inuner noch ist von Abwehr nichts zu 
merken. Zweifellos sind die da unten 
durch die Luftschlachten mit unseren jä-
gern und die Vernichtung so zahlreicher 
Flughäfen außerstande, ausreichende 
Jagoabwehr gegen die pausenlosen 
Schläge der deutschen Luftwaffe zu steh. 
Icn, jetzt ist  es so weit.  

Zwischen unserer und der letzten Kette 
pfeifen plötzlich gelbe Kugeln durch die 
Luft:  die leichte Flak macht Abwehrver..  
suche. Weiter,  minier weiter! Unten blitzt 
es immer heftiger auf. 

Einige Flaknester in der Gegend be­
mühen sich ebenfalls, aber sie 

Schießen herzlich schlecht. 
Die wohlbekannten grauschwarzen Wölk­
chen verpuffen weitab in die blaue 
Abendluft.  Sie können uns nicht einen 
Meter vom Kurs abbringen. 

Wi|. sind über dem Ziel. 
Hart am Stadtrand liegt der Flugplatz, 
von Wald umrahmt. Hallen, Baracken und 
an den Waldrändern 20 Maschinen, 
Bomber, die bestimmt waren, deutsche 
Städte in Asche zu legen. Damit wird es 
nichts mehr. Denn jetzt brausen unsere 
Maschinen über den Platz, scheren sich 
den Tculel um das Ballern'der Flak, und 

jetzt läßt der Bonibenschütze die schwe. 
rcn Brocken in die Tiefe sausen. Rums! 
Und' nochmals! Mehr als dreißigmal pras. 
Sein die Bomben unten hinein. Einwand, 
frei kann ich es aus der Bodenwanne er­
kennen. 

Entlang des Waldrandes, wo die 
Bomber und die Hallen standen, 

schießen Flammen empor. 

Riesige Wolken von Rauch und Qualm 
quellen aus tiem Boden liervor, hüllen die 
RändcM' des Flugplatzes ein. Hiiflos belfert 
die Fak hinter unseren Maschinen her. 
Unser Auftrag ist erfüllt .  

Wieder ist ein Bolschewikennest aus­
geräuchert worden. Dicht aufgeschlossen 
brausen wir heimwärts. Keine Maschine 
fehlt. 

Sympathie-Kandgebungen Iflr Deutschland 
DIE BOLSCHEWISTISCHE BEDROHUNG MUSS VON DER WELT 

VERSCHWINDEN 

Italien begriisst den Kriegseinlritt 
der Slowakei 

Rom, J5. .hml. 
Der Krieg :4Cgeii den Bolscliewisuuis 

beherrscht weiterliin volllvonuiicii  das 
Bild der römischen l 'rcssc, die am Mitt­
woch uiorjicn als Schlagzeile die Mit­
teilung des deutschen Wchrnuichtsbc-
ricbtes herausstellt ,  dal,! die Operationen 
gegen SowjetruHbiid planiiiünig mit gro­
ßem Erfolg weitergeheu. 

Besonders hervorgehoben wird, daß 
deutsche und rumänische Streit­
kräfte den Widerstand gewaltiger 
roter Truppenniassen gebrochen und 
dem f eiud schwerste Verluste zu­

gefügt haben. 
Starke lieaclitnng und Zusiinnnuiig 

findet in der Presse der Kriegseintritt  
der Slowakei. Mit lebhafter Synniathie 
und Bewunderung habe das italietiische 
Volk die Nacliriclit  zur Kenutiiis ge-
notiimen. so schreibt die Agentur Stc-
laui,  dal.» slowakische Truppen die (irenzc 
überschritten haben und an der Seite der 
deutschen Truppen am Kreuzzug gegen 
den Bolschewisnuis teilnebnien. Die Sln-
^vakci beweise mit ihrer Handlmig. daf '  
sie die Verpflichtung fühle, die alle euro­
päischen Nationen in diesem Augenblick 
ge.ccenüber Europa haben. Die würdige 
und muti.i:e MandUuijjsweise des slowa­
kischen \<)lkes lege Zeugnis davon ab. 
daf^ die sittl iche imd scclische (irc'Hk 
einer Nation uicht von der raumlichen 
Ausdehnung seines Staatsgebietes ab­
hänge. 

Gewaltige Demonstrationen in 
Spanien 

M a d r i d,  25. Juni 
Geste r n  v e r a n s t a l t e t e n  i n  M a d r i d  

Tauseiule von Studenten und Mitgliedern 
der Falange eine große Kundgebung. Die 
Uemontstranten nahmen ihren Weg durch 
die Stadt zum Parteisekretariat.  Es wur­
den Hochrufe auf Spanien und die Falange 
und Niederruft '  gegen Rußland und Flng-
Innd ausgebracht.  Im Parteisekretariat 
waren hohe Persönlichkeiten der Falange, 
darunter .\uBen minister Serrano S.nner, 
anwesend. Dieser richtete an die Menge 
folgende Ansprache; 

»Kameraden! Dies ist nicht der Augen­
blick, viele Worte zu machen. Die Falange 
fällt ihren Richterspruch: Sowjetrul5land 
ist schuldig! Sowjetrußland war schuldig 
an unserem Bürgerkrieg, Sowjetrußland 
war schuldig am Tode Jose Antonios, 
Sowjetrußland war ebenfalls schuldig an 
dem Tode unserer Besten. Kameraden! 
Seid jetzt gewärtig der Stimme, die Euch 
rufen wird! Seid bereit, sie zu der eigenen 
zu machen. Die Erledigung der Sowjet­
union ist die dringende Forderung der 
Geschichte Europas!« 

In den NacInmitlagSxStunden des Diens­
tag nahmen die Kundgolmmgen in der 
sipaniischen Haupstadt besonders ein­
drucksvolle Formen an. Vor der britischen 
Botschaft sannmelte sich eine große Men­
schenmenge, die ihren Unwillen über die 
Verschwörung Englands mit den Bolsche-
W'isten iii Rufen wie »Nieder mit Sowjet­
rußland«, »Nieder mit England«, »Mör­
der«, »Gibraltar!« und in Hochrufen auf 
Deutschland, Rumünien und Spanien zum 

Ausdruck brachte. Die Demonstranten 

führten l 'L'tzcn 'einer englischen Fahne mit 
sich. Im Gebäude der briischen Botschatf 
wiurden mehrere Fensterscheiben einge­
worfen. Die Polizei versuchte vergebüeh. 
die Menge zu /erstreuen. 

I n  A l n i L - r i a  z o g t M i  ü b e r  l U . l X H )  S p a ­
nier Luiter Hochrufen auf Deutschland und 
S p a n i e n  d u r c h  d i e  S t r a ß e n .  I n  B a d a -
jüz bildete sieh ein großer Demonstra­
tionszug, an dessen Spitze der Zivilguu-
verneur, tiie Leiter der Falange und de" 
deutsche Koni-ul nuirsehierten. Auch in 
Saragossa und in anderen spanischen 
Städten braehtL' die BevCilkerung ihre leb­
hafte Freude und Zustimmung zu dem 
Kampf DeHtselilands und 'deiner Verbün­
deten in ähnlicher Form zum Ausdruck. 
A n  d e n  g r o ß e n  K u n d g e b u n g e n  i n  V a ­
lencia nahmen annäfiernd öO.lliK) Per­
sonen teil ,  die mit '-panischei\ diutsrlien 
und italienischen Fahnen durch die Stadt 
zogen. Iis wurden auch viele Transparente 
luitg'eliihrt,  i larnnlcr ein"^ mit .der Auf­
schrift  >A.'ereinigt lüiclt  gegen Sowjetruß­
land und seine Helfer! -

Schweden uüiI Finn and gegen 
Moskau 

S t o c k h o I m, 24 .  Juni. 
vStücklndnis riunnigiinc veröffentlieht 

untec tler Überschrift  »iK'r Norden und 
der Krieg im ()sten-< einen Aufsatz, in 
d^eni d.is Blatt einleitend die Bemühungen 
Church'lls ironisiert.  zwiseJien Sowjet-
ruf^land imd dem Bolschewismus einer. 
Unterschied zu machen. l>as sehwedi"<ch' '  
Blatt  schreibt: 

ns lür Geliihle düriten das englische 
Volk bewegen, wenn iler i^'emiermini.  
ster Großbritanniens, selbst ein (jcgnei* 
des Konununismus, jetzt den Versuch un. 
ternimnjt,  einen Unterschied zu mache» 
unu' Sowjetruf^land technischen und wirt_ 
schaftliehen Beistand zu versprechen.<v 

Das Blatt erinnert dann daran, daß 

die skandinavischen Staaten, ins­
besondere Schweden und Finnlanc?, 
seit jeher unter dem Druck der 
russischen Expansionsbestrebnngen 

standen, 
F^rlahrungen, ttie tl ie F' .ngländer n'e gehabt 
hätten. Jegliches Zusammenw-rken z\v:_ 
sehen tlen Staaten, die vorgaben, für die 
Denujkratie zu kämpfen, und zwischen 
der Sowjetunion, die sich zur bolseiiewi-
stischen Wellrcvolntion bekenne, nilisse 
Gefühle der L^tilust mul iler Demütigung 
«tnslösen. 

Unter den Durehschnittsengländcrn 
dürfte kaum jemand zu finden sein, 
der nicht den Kommunismus und des. 
sen Verachtung aller geniein&eh^ft. 
liehen, moralischen und religiösen 
Werte verabscheue. Das gleiche 

dürfte für die USA gelten. 

»Stockholms Tidningen« weist dann auf 
das ga'ineinsnme Schicksal und die lange 
gemeinsame Geschiclitc Schwedens und 
Fiiuiiands hin. Gegen den Druck tic 
Moskauer Expansion hätten sieh Schwe­
den und Finnland itumer verteidigen mtl^ 
sen. Dieser Druck habe erst,  nachdem die 
deutsche Großmacht entstanden sei.  
nachgelassen. Die durch die deutsche Do. 
kumcntenveröffentliehung bekanntgewor­
denen Absichten .Moskaus gegen Finnland 
müßten einen liefen Eindruck hinterlas­
sen. Sie zeigen, 

dali Finnland nicht in Sicherheit ohne 
einen mächtigeren Beschützer leben 

könne. 
Abschließend erklärt das Blatt,  daß d.ii-

Schicksal Finnlands niemals von dem 
Schicksal Schwedens getrennt wer en 
könne. Das habe auch die Haltung 
Schwedens im finni^eh.snwjetrussisclien 
Krieg gezeigt,  als Schweden nach den 
Worten des schwedischen Außenministers 
Günther als nichtkrieglührender Staat 
Finnlanu" alle Hilfe mit Ausnahme unm t-
telbarer miitäriseher Teilnahme gev/äiirt  
habe. Diese Haltung habe den natürliciKii 
Interessen Sehwedens entsprochen. 

Brasilien Ober Deuischliinds Kamps 
R i o  d e  J a n e i r o ,  J n .  J u n i .  

Die gcgcu den ßolsclicwiMiius gench-
tcte (Irundlialtuiig der (n'fcntlicheii Mei­
nung Brasiliens iiiaclii  es der britischoii 
Agitation äußerst scliwer, für ihr \ \ 'ai-
feiibündnis mit den Bolsciiewisten Siim-
mung zu nuichen. 

Selbst Biiitter wie :d")iiirio Car/jcat 
versichern, was auch der Ausgang des 
Kampfes sein mag. 

niemand hat auch nur d?c geringit^j 
Sympathie für das bolschery istische 

Regiiw. 
'>Journai iJo Brasil« erklärt,  der tri-

ditionelle Sowjeicliaraktcr ^ci niemals 
mit einer anständi,\;cn l1aUun^^ verci;ib..i ' ' t  
.«gewesen. Nach dem Aufinar-^cli von 
bolscliewistischen Divisionen an KmIJ-
lands Wcstgrcii/ .c habe kein Zweii:l  ; \-
stehen können, d d. '  diese Krüfic für eine 
Invasion nach Dentsciilaiul hesti-inr.t  
M'aren. Dieser (ieiali: '  seien die 'Jv. '-
sclien wie üblich durch ilie Znniclite;iia-
chun.e; der tcindliclien PMäne zuvo: .-.j-
kommen. 

»(jazcta De Noticias« erklTirt in der 
Schlagzeile, Deutsclilantl,  i ' inniand und 
Rumänien hiitten den enropaisclien Tei;!-
zug e:cgen den i^olschcwisimi.s ein.; ' .  !o'-
tet.  Im Leitartikel des Blattes schreibt 
Wladimir Beniardes. der Führer hahe 
erkannt, dal '  

Moskau, der Kolol? an Falschlieit  und 
flinterlist  

einen Überrasehumrssclikig vorbereilcte 
gegen die cinziiK'c Stütze der Zivilisati '-n 
auf dem curoiiiiisehcii Konlincnt.  
hiiii^rt das Seliicksal der Welt von dem 
tiriolg der deutschen Waifeii  ab. ob es 
nun seine lials?tarngen t ' 'einde v/orcn 
oder nicht.  

Entweder ein Leben innerluijb de. '-
Ordnung und Disziplin. aufj;ehnut 
auf den CirniHlsätzen bolior Genieii:-
schaftsmoral,  oder Tod, TraiiOr, 
Brandsehalzung und Raub wie 
in Spanien unter holscliew'stisclier 

Fuchtel.« 
Das Blatt schreibt weiter.  ,e:erade in d" 
seni ZtisammciilKiii .ü: dürfe man in Bn-
silien nicht die teuren Toten, die der 
komnumistiselie f- 'utsch v<.ii  1935 ve> 
schuldet habe, vergessen. 

Das !\iuli .staiier Blatt l^luleia« "^ter '-
fest,  auch dem skepti^-eliesten Men>>e!ien 
ersciieint heute khir 

die grolle Bcdeetuntr dieses KriegCf 
als Kampf für eine j;crechtcrc Welt-
ordninjg gegen tlie \!lnicclit  des Kis-
pitals und «egen die VersKIavmir: 
des arbeitenden Menschen durch das 

ijld'iclie S>s(cn!. 
Albion interessiere in Wirkliehkeit iiich'v 
weiter als die \uirecbterhaltunc: '  seiner 
absoluten, naektcii .  j ;rau<amen lleir-
scliait .  Um die britisclic Weltiicirsehait 
zu erhalten, iiehmen die l 'ngirnule: je­
den Verbündeten an, ob auch die Zivili­
sation und Kultur Europas in Stücke 
fällt ,  ob auch der alte Kontineir einem 
Cliao.s au'^.iieliefert \ \ ' i irde. 

t iegen diesen britischen Wiinscli 
nach einem europäischen Chaos ha­
ben sich die tapferen deutschen Sol­
daten erhoben, sind mutige Truppen 
Finnlands und Rumäniens segen den 
Bolschewismus anuetrctcii .  (üanbe 
und Kraft aller Völker Europas lia-

hen sich erlioben. 
\^•em' Englmid lioiit .  durch die Hilfe der 
bolscliewistischen Kriegsiuascliine seiiK 
eigene Bcfreiuiiü'  von der stählernef 
Hand der dentsehen Wehrmacht zu er­
reichen, so hat es in Wirklichkeit mir 
die Katastroplie seiner Weltfierrsehar 
eingeleitet.  I"n,dand hat.  so s^'iii iollt  da.^ 
Blatt ,  am SoimtaK den Be.uinn se ne-
eigenen Niederlaiie lieraufbesdiwi^ren. 

W e I i  r  m  a n n  s c h a f  t  d e s  S t e i r i s c h e n  H e i m a S I )  l e  n  d e s  

(Dannschaftsuuettkä m pf e 
«r-  -ov- .  jf 1-"  •  

Marburg 29. luni 
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VOLK und KULTUR 
Sein letzter Wunsch 

Am 2ö. Juni 191S läutete die Storbe-
^^iocke der Dorfkirche zu Krieglach in den 
sommerlichen Nachmittag für P'jter Ro-
segger. An diesem Tage um halb 12 Uhr 
iiit  der große Dichter und Deuter r.lpen-
ländischen Bauerntums ge-itorb.in. Still  
ergeben ist er nus einem iiberreichen. 
fruchtbaren Leben von uns geschieden. 
Wie so vieles im Leben, wurde Rose.^ger 
• luch sein letzter Wunsch gewährt: in sei­
ner geliebten Heimat zu stt 'rben. Diesen 
WuniSch hat der Dichter ergreifend aus­
gesprochen in dem folgenden, von einer 
wehmütigen Todesahnung erfüllen Ge­
dicht,  das des Dichters ganze Seelengrößc 
und die Unterordnung seines Ich unter das 
Schicksal und die Fiirtsorge für die Sei­
nen zei 'gt:  

Was das Leben mir beschied 'en,  
Iis war gut,  ich hin's zufrieden. 
Könnt'  ich eines noch erwerben: 
Nur daheim, daheim zu sterben. 

Nicht auf fernen Wanderswegen 
Möcht'  ich mich zur Ruhe legen. 
Nirgends auf der ganz'en Erde 
Als daheim, am eignen Herde. 

Vor des Todes finstern Schreckcn 
Wollt ich nimmer mich verstecken, 
Wenn aus Augen 'schmerzbefeuchtet 
Liebe mir zu Bette leuchtet.  

Wenn die Meinen mich umgeben, 
Atniend mein entschwindend Leben, 
Und a:us gottergebnem Stenben 
.Meines Herzens Frieden erben! 

Das ist Peter Rosegger, ein Icuchtendcs 
Heispiel dafür, wie man immerdar skh 
se lber  und seiner Heimat treu bleiben soll.  
Trotz der Erfol-go und wachsenden Ehren, 
die dem Dichter,  Lehrer und I-ührer zu­
teil  geworden, ist er nicht anders gewor-T 
den, nicht stolz, nicht fremd, er hat sich '  
nicht a 'bgekehrt von 'Se iner  engeren, stillen 
Heimat, seinen lieben Bergbewohnern und 
Wäldern. Ist da« nicht die urwüch>sigc, 
hehre Kraft,  die im heiligen Wald- und 
Ackerboden der Heimat ihre Wurzel hat? 
Dieser geliebten Heima(schölle geht die­
selbe Sehnsucht des großen Dichters niin 
wieder entgegen, die ihn in noch jungen 
Jahren mit unbezwinglicher Macht aus der 
Fremde zurüc'kloekte. 

Sein letzter Wunsch, »nur daheim, tla-
heim, zu sterben«, ist dem Dichter,  
dessen Leben'sabschied so schön von der 
."Starken Zuversicht in ein »Etwas« erfüllt  
war, das jedes irdisch-menischliche Hän­
gen am Leben überwand,  dieser  l e tz te  

Wunsch ist ihm in Erfüllung gegangen. 
Umd nicht nur das. Genau so, wie er es 
sich gewünscht, ist  ihm auch seine Ruhe­
statt  geworden, »verborgen still  auf ein-
samtrauter Bergeshöh! Auf j 'ener Höh, wo 
ich als Kind den ersten Himmelstern g'"-
sehen, den ersten Lerchensang gehört an 
einem süßen Maientacr..  

Zu Peter Roseggers Todestag am 26. Juni 

Margarete Weinhandl erzählt davon im 
Gedenken an den Dichter: 

Auf seinem Grabe steht ein hölzern 
Kreuz, 
Nach Trift  und Hochwald hinge­

wendet. 
Der Tag erhebt es und die Nacht be­

treut 's;  
Zuweilen aber, vom Gebirg gesendet,  
Fällt  weißer Nebel spätherbstahnenti 

ein — -— 
Dann ist er wieder mit dem Berg 

allein. 

Kaum jemand hat Roseggers Grab dro­
ben in der steirischen Waldheimat so in­
nig und so fein besungen, wie es diese 
Frau getan, die, sel 'bst aus dein steirischen 
Unterland (Pettau) her\ 'orgegangen, als 
junge Frau von ihrem Gatten nach dem 
deutschen Norden geführt worden isl.  

Heute weniger denn je wollen wir es 
unterlassen, Rosegger wieder hervorzu­
holen und ums in seine sonnenreine Welt­
anschauung mit inniger Andacht zu ver­
tiefen. Helfried Patz. 

ReichsmarschatI Göring an 
Staatsrat Tietien 

Wie schon gemeldet,  wurde de,- Gene­
ralintendant des preußischen Staatsthea­
ters, Staatsrat Heinz Tietjen, der seit  
1031 auch künstlerischer Leiter der Bay­
reuther Festspiele ist,  anläßlich seines 60. 
Geburtstages vom Führer durch die Ver­
leihung der Goethe.Medaille für Kunst 
und Wissenschaft ausgezeichnet.  Reichs, 
marschall Göring hat an den Jubilar 
folgendes Schreiben gerichtet:  

»Zu Ihrem 60, Geburtstag übermittle 

ich Ihnen, lieber ridrr Tietjen, n aufrich­
tiger Verbundenheit meine t-nd meiner 
Frau herzlichsten Grüße und Glückwün­
sche Ich benutze diesen Anlaß, Ihnen für 
Ihi verdienstvolles Sch?;ffen als General,  
intendant der Preußischen Staatstheater 
und Leiter der Sinatscper meine beson-
( 'er? Anerkennu'tg auszusprechen, Ihre 
Initiative l .at entsehe denu .?^ii tieijjiu,-.? 
gen, den Preußi-?chen Staatstheatern in 
doni unter n?itiona!.^oz'alistischer Führung 
aufblühenden Kiillurleben unseres Volkes 
:.Mnen h'irvorragenden Fiatz zu sichern. 
Neben der Wfdirun.ü der reichen Tradi.  
lion n^imcntlich der Sta;ii!^oper, haben Sie 
sicii  auch «n vorbi!dlir;her Weise für ci 'as 
zeitgenössische Schaffen eingesetzt und 
den uienschlich und kiinsikrisch-verpflich­
tenden Auftrag, der Ihner.- zuteil  gcwor. 
den ist,  in unermüdlicher schöpferischer 
Arbeit erfüllt .  Ihnen fdr d:ost- Leistungen 
besonders y.u c 'anken. ist  mir ein Herzens, 
bedürfnis.  Ich freue mich außerordentlich, 
Ihnen am heutigen Tage die Goethe-
medaille überreichen zu können, die ihnen 
auf meinen Vorschlag der Führer in Wür_ 
digung Ihrer hervorragenden Verdienste 
verliehen hat.  Ihrem künstlerischen Schaf­
fen wünsche ich auch in Zukunft vollen 
Erfolg in a 'er Hoffnung, daß mir Ih'rc 
ausgezeichnete Kraft noch viele Jahre zur 
Verfügung steht.« 

* 
-|- Alfons Fügei singt in Graz. Alfons 

FügcLMünchen gibt am 28, Juni im Gra­
zer Opernhaus ein Gastspiel in »Boheme« 
und wirkt am 30, Juni ebenfalls in Graz 
am Verdi-Requiem mit.  

1 Grillpafzer.Feier am Agramer Staats, 
thealer. Zur 150. Wiederkehr des Ge­
burtstages von Franz Grillparzer fand am 
Sonntag im Agramer Staatstheater eine 
Gedenkfeier statt ,  der führende Männer 
des kroatischen Kulturlebens sowie der 
Kulturbeirat der deutschen Gesandtschaft 
Dr. Blauhut beiwohnten. Im Mittelpunkt 
der Veranstaltung, die von Musikvor­
trägen umrahmt wwar, stand die Gedenk­
rede des Münchner Universitätsprofessors 
Dr. Pisarz. Weiter wurc'e von den Schü-

1 

•m 

(Schcr l -Hi l i ic r i l lcns t -M.)  

Nardafrikafront: Ein Bild von der anderen Seite 
Die durch das Gelände bedinRten Kanipfverliältiiissc in Nordafrika sind für beide Seiten 
schwierig, weil es kaum Möglichkeiten zu gii ten Tarnun^jen und Verschanzungen gibt.  — 
Diese Aufnahme, die auf vielen Umwegen nach Deutschland tjelangte, zeigt leichte engli­

sche Feldartillerie an der Nordafrikafront 

Weltb i ld  (M) .  

Pavolinis Berliner Besuch 
l ieichsminfster Dr. Goebbels begrüßt den /.n 
einem mehrtägigen Besuch in der Reicli.s-
hauptstadt eingetroffenen italienischen Mini­

ster für Volkskultur, Alcssandro Pavolini 

lern der Agramer, Schauspielschule der 
erste Teil der Trilogie »Das goldene 
Vlies« aufgeführt.  Grillparzer hatte zu 
Agram sehr enge Beziehungen und war 
vor allem mit dem kroatischen Banus 
Graf Icllacliicli  befreundet.  

Bereits 3000 Anmeldungen für die 
Straßburger »Musikschule«. Die erst vor 
kurzem ins Leben gerufene Musikschule 
für Jugend und Volk in Straßburg ver­
zeichnet bereits Anmeldungen von rund 
3000 elsässischen Jungen und Mädel. 

1 Rosbaud gab Auhakt zum Mozart­
jahr in Straßtnirg, Das »Straßburger Mo­
zartjahr« wurde mit einem Konzert des 
Städtischen Orchesters eingeleitet,  dessen 
Leitung der neue Generalmusikdirektor 
Hr.ns Rosbaud hatte. 

l Komponisten in Feldgrau. Die Fach­
schaft Komponisten in der Reiclismusik-
kamnier hat eine Liste beachtenswerter 
Werke feldgrauer Komponisten vorberei­
tet.  die besonders den Kurmusiken zur 
Neugestaltung ihrer Programme empfohlen 
wird' .  

-|- Beethoven.Konzert in Preßburg. Die 
Deutsch.Slowakische Gesellschaft veran­
staltete im Slowakischen National.  
theater ein erfolgreiches Beethoven-Kon­
zert des Wiener Philharmonischen Orche­
sters initer Leitung des Generalmusikdi­
rektors Prof. Weisbach. 

Ein slowakisch-deutsches Akademi­
kertreffen findet vom 6. bis 12. Juli in 
Preßburg in Form eines wissenschaftli­
chen Lagers statt .  Nähere Auskünfte er­
teilt  das .Auslandamt der Dozentenschaft 
der Wiener Hochschule. 

'[• Ein Gemälde von Goya gefunden. 
Rei Wicdcrherstellungsarbeiten fand man 
in einem alten spanischen Schloß in der 
Nähe von Nerida ein wertvolles Gemälde, 
das von dem spanischen Meister Goya 
stammen soll.  

Die schwarzen Pferde 
Roman von  Tar je i  Vesaas  

(28. Fortsetzung) 

Ich habe nur geglaubt, weil du so 
ernst und feierlich dagesessen hast,  daß 
Ketil  und ich nicht einmal zu lachen ge­
wagt haben. Wir inüsisen jetzt wohl hin­
aus, nach den Tieren sehen.« 

Draußen strömt der Regen. Auf dem 
Marktplatz dampft es lieblich aus den 
Suppenikessein. Viele der Budenbesitzer 
fluchen und toben über das Wetter,  aber 
e-s nützt nichts. Die Kühe zucken noch im­
mer mit der Rückenhaut, und auch das 
kleine Mädchen steht noch da; jetzt ballt  
es die Fäuste, denn die Mutter kommt mit 
dem Händler. Er darf nicht kaufen, hörst 
du, er darf nicht,  o Gott! 

Irgendwo im Prinz sitzt Björns^kinn und 
liichtet.  

»Was für ein Gedicht soll es denn sein? 
Das muß ich wissen, sonst wird unmög­
lich etwas daraus.« 

•Ja, ich weiß es nicht,  es soll von einem 
Burschen handeln, der endlich mit sei­
nem Mädchen ins Reine kommen möchte, 
und so. Daß sie es erfährt.  Ich will  jetzt 
Avissen,  woran ich bin.« 

BjörnL^'kinn überlegt.  »Hast du dir viel-
Kiclil  selbst etwas ausgedacht, was du 
gi. 'rne hineinhaben möchtest?« 

I: •).  ich •cli  h.- ' i ie "/w"i Zeilen, 
ich glaube, die sind gut.  — Denn ein 

Samstagabend — so, zwischen zwei Ge-
danken<s'trichen, und dann; und ein Tanz 
im Freien —.« 

»Mehr hast du nicht?« 
»Nein, a 'ber kannst tiu das unterbrin­

gen? Ich möchte es ihr schicken, so als 
ob ich es selbst gemacht hätte, und da 
soll doch wcni'gstens etwas ' . 'on mir t!abei 
sein.« 

»Ja, also gut«, sagt Björnskinn und 
deU'kt nach. »Wie ist sie denn? Weiß •sie 
ein schönes Gedicht /u schä^^en? Soll es 
so etwas sein?« Björnskinn geht dem 
Bursclven unendlich vorsichtig um den 
Bart.  

»Ach, damit nimmt sie's nicht so ge­
nau. Die Hauiptsache ist,  daß -^ie merkt,  
es ist Ernst.  

Björnsikinn atmet auf. ja,  dats ist  dann 
viel leiehter.  Er sitzt da und kritzelt  halbe 
und ganze Zeilen, streicht sie aus, nein, 
jet2:t erweckt er die ausgestrichenen wie­
der zu neuem Leben. 

»Jetzt glaube ich, ist  eine Strophe da! 
Wie gefällt  dir das, als Einleitung: 

Jetzt wart '  ich nicht länger, •sonst wird 
mir noch bänger. Jetzt geh' ich mich wa­
schen, geh' mich rasieren. Denn ein 
Sanistagabend und ein Tanz im Freien, 
bringt manch ein Mädchen mit in die 
Reihen.« 

»Du bist mir aber auch einer! Und mei­
nes ist auch noch dabei.« Björskinn ar­
beitet schon am nächsten Vers. 

Nach Mittag klärt e^s sich auf. Das Le­
ben auf dem Marktphitz blüht.  Endlich! 

Die Budenbesitzer strahlen nach einer 
Weile mit der Sonne um die Wette. In 
der aufgeweichten Gasse zwischen den 
Ständen tummeln sieh die Buiben, den 
Mund voll Lutschbonbons, und landen 
erbarnuimgslos beiim Karus's 'ellmann. Nur 
'eine Fa'hrt! Die nicht mittun können, weil 
sie kein Geld haben, starren sich die Au­
gen feucht. 

Das kleine Mädchen mit der Kuh reitet 
just eine fröhliche Kunde. '  Die Kuh ist 
vergessen, der Händler hi mit ihr abge­
zogen, das Mädchen hatte geschrien, ver­
gebens hatte sie sel 'bst den lieben Gott 
angerufen. Aber die Mutter hielt  in ihren 
Händen die Scheine. »Sei doch still  jetzt.  
Schau, hier hast du zehn Öre für das 
Karussell.« Da ist die Kuh vergessen, bis 
das Rad stillsteht.  

Der Taischendieb begibt sich ind'es 
dorthin, wo das Gedränge am dichtesten 
ist,  und das ist jetzt . '-«'if  dei -nnbafin. 

Da laufen die Pferde. Keinem der Zu­
schauer fällt  es ein, darüber nachzuden­
ken, oib es grausam ist,  die Tiere so bis 
zur Raserei zu hetzen, es ist viel zu auf­
regend. Die großen Pferdeleiber bäumen 
sich, steilen, Schaumfetzen fliegen durch 
die Luft.  Schaum steht den Tieren um die 
Mäuler, sie zerren am Gebiß — straff 
wie eine angespannte Saite laufen die 
Zügel nach hinten zu dem Mann im Sitz, 
zu Ambros, Leiv oder irgendeinem von 
ihnen. 

Die schwarzen Pferde von Förnes ge­
winnen Rennen ;)nf Rennen, l ' .s i t  heui '  
Sabb, Sulars und Kanes Tour. Morgen 

ist Sankerib an der Reihe. Leiv und Am­
bros fahren, und jeder Sieg läßt ihre Ge­
sichter wieder neu glühen und aufleuch­
ten. Wenn jemand eine Frage an sie rich­
tet,  vergessen sie, höflich zu antworten, 
und schon stürzen sie sich wieder auf die 
Bahn. Sie sind wie berauscht.  

Auch Viv ist mit Leib und Seele dabei.  
Sie fährt selbst nicht,  jagt nicht die 

schweißtriefenden Pferde vorwärts,  son­
dern wartet am Ziel.  Wird blaß und rot,  
je nach dem wechselnden Glück auf der 
Bahn, und als schließlich der Förnesgaul 
als Sieger durchs Ziel geht,  da ist sie 
schon bei ihm, streichelt ihn. Kane, armer 
Junge! Kane ist so außer Rand und Band, 
daß er sie kaum kennt, er hat noch ein 
Rennen vor sich, seine Augen sind blut­
unterlaufen, vielleicht,  daß dies jetzt das 
Dalakvamrennen ist,  oder ein Gedächtnis-
renncn. Kane weiß es nicht,  er ist  nichts 
als wild und zu allem fähig. 

Dort drüben ist Sabb, just vor dem 
Starten. Der Sular ist im Feuer, es fallen 
scharfe Zurufe, als das Gefährt um eine 
ficke prescht.  Jetzt jagen sie hier her­
über. Alle scheinen zu sehen,* daß der 
Sular siegen wird. Ambros fährt ihn 
seihst.  Der Sular ist genau wie die an­
dern ganz außer sich, besinnungslos vor 
Aufregung. 

Der Abend wird bei Brankestad gefei­
ert.  

Draußen bei den Marktleuten geht f. 'S 
noch lebhaft her, jetzt,  wo Laternen das 
dichte Dunke! des Spätherbstes erhellen, 
wird es ersi unterhallend und verführe-
I isch. 
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n...da kSM endlich das erlisende WorT 
GroHappcll in Marburg — Der Ch«f der Zivilverwaltung sprach zum Führer-

korps des Kreises Marburjc-Stadt 

f 'cierliche Stiinnuui« herrschte am 
Üiensta;;  im großen üötzsaal.  als der 
Chef der ZivilverwaltuiiK. Gauleiter und 
Reichsstattlialter Dr. U i b e r r e i t  Ii e r 
mit dem ßundesführer Steindl den Kund-
gebungssaal betrat.  Hunderte von Men­
schen hatten den Kröi^ten Saal der Stadt 
ÄCfüllt .  Männer der Bundesführnn« wa­
ren erschienen, die gesamte Kreisführung 
war anKCtreten. das FlHirerkorps sämt-
llcher Ortsjrruppeii hatte Im Saale Ihre 
Plätze eingenommen. Vertreter der Zi­
vil Verwaltung: und der Wehrmacht kün­
deten mit ihrer Anwesenheit die innige 
und unzerreilibare Verbundenheit und 
Einheit von iPartei,  Staat und Wehr­
macht. 

Die Rede des Chefs der Zivilverwaltuns 

Nach der Eröffnung des üroßappells 
durch Hundesführer Steindl ergriff 
der Chef der Zivilvcrwaltung, (Jauleiter 
u n d  R e i c h s s t a t t h a l t e r  D r .  U i b e r r e i -
t  h e r das Wort.  Ausgehend von der 
großen gesell ich tlichcii Stunde und von 
Deutschlands Ringen um die europäische 
Gestaltung rollte der Gauleiter das fre­
velhafte Doppelspiel auf, das von den 
Sowjets in den letzten Jahren gespielt  
wurde. A'lle Bemühungen des Führers, 
mit der Sowjet-Union ein tragbares 
Verhältnis zu gestalten, scheiterten an 
der Heimtücke der Machthaber in Mos­
kau und ihrer jüdischen Hintermänner. 

Vor drei Tagen hat der Führer sein 
Wort an das deutsche Volk gerichtet.  
Vertrauensvoll kann jeder Volksgenosse 
den neuen Ereignissen entgegenbücken, 
denn gegen die deutsche Wehrmacht gibt 
es keinen Widerstand. Doch der Krieg 
wird nicht nur auf dem Schlachtfelde 
geführt.  Mehr denn je muß die seeli­
sche Widerstandskraft der Heimat un­
unterbrochen gestärkt werden. Ein tie­
fes Wissen um den Sinn des Kampfes 
und um die enge Verbundenheit zwischen 
dem Schicksal des deutschen Volkes 
und jedem Einzelschicksale muß das 
deutsche Volk immer mit heißem Her­
zen, doch mit klarem Verstand vor sei­
nen Augen behalten. 

Dann bot der Gauleiter einen Rück-
bick auf die Ereign^se der letzten 
Jahre, hob die Marksteine des Werdens 
des GroBdeutschen Reiches — den 
13. März 1938, den 30. September 1938, 
den IS. März und den 1. September 1939 
— hervor und wies dabei besonders ein-
dringlich auf den 13. März 1038 hin, auf 
jene geschichtltchen schicksabrelchen 
Stunden, in denen zum ersten Mal das 
deutsche Volk vereint wurde. Wohl bald 
wird dieser Tag der iröBte Feierta«; des 
deutschen Volkes sein. Am 13. März hat 
das deutsche Volk seinen Schfeksalsweg 
angetreten, denn die Einheit des deut­
schen Volkes wurde gegen den Willen 

der ganzen Weit geschaffen in der festen 
Überzeugung, daß sie einmal auclt gegen 
diese ganze Welt wird verteidigt werden 
müssen. Erstmalig nach dem Weltkriege 
hat das Leben für das deutsche Volk 
einen tieferen Sinn erhalten. 

Das Abkommen in München kam zu­
stande. weil Deutschlands Feinde noch 
nicht genügend vorbereitet waren. Doch 
schon am folgenden Tage begann der 
Versuch der Westmächte. Deutschland 
mit ganzer Macht die Todesschlinge 
um den Hals zu legen. Krieg bedrolite 
das Deutsche Reich. Der Führer ent­
sandte seinen Außennünister nach 
Moskau mit dem Auftrag, die Sow­
jetunion habe sofort zu entscheiden, ent­
weder Deutschlands Gegner zu sein oder 
einen Pakt abzuschließen. So kam es zu 
dem bekannten Vertrag, der damals 
einen Krieg im Osten verhindern konnte. 
Doch die Sowjets und das dortige Juden­
tum meinten es nicht ehrlich. Sie lagen 
nur auf der Lauer, sie wollten warten. 

bis Europa ausgeblutet die Beute dieses 
Molochs werden sollte.  

Dies alles war dem Führer bekannt. 
Wie ein Vater seinen Kindern alle nur 
möglichen Sorgen abnimmt, hat auch 
unser Führer diese Sorgen aHein getra­
gen. Bis dann cndlich das erlösende 
Wort kam und der Führer Deutschlands 
Wehrmacht im Osten gegen den Feind 
marschieren ließ. Die Stunde der Erlö­
sung war da. 

Unversöhnliche Gegensätze wie Feuer 
und Wasser sind der Bolschewismus und 
der Nationalsozialismus. Es ist der größte 
Gegensatz, der auf dieser Welt besteht.  
Wir haben jedoch seit  jeher die besten 
Soldaten mit den besten Waffen der 
Welt,  die vom besten Feldherrn aller 
Zeiten angeführt werden. Die Verhältnisse 
der Heimat sind bei uns geordnet.  Jetzt 
heißt es zusammenstehen, noch mehr 
leisten, noch weitere Pflichten überneh­
men. Wer da nicht mittun will ,  ist  in 
diesem Augenblick unser Feind. .letzt 
wird Deutschland beweisen, daß es keine 
Phrase \var. wenn wir ausriefen »Führer 
befiehl,  wir folgen« und wenn wir mit 
erhobener Hand das Deutschlandllea 
sangen. Wer in dieser Schicksalszeit 
versagt,  der kann es nie mehr in seinem 

Aufnahme:  Per tchd  

Der Chef der Zivilverwaltune in der Unterstdennark, Gauleiter und Reichstait­
halter Dr. Uiberreither beim Sportvergteichskampf Marburg—Cilli 

Leben wieder gutmachen, denn wir swd 
nichts, Deutschland ist alles. 

Bmidesführer S 't e i n d 1 schloß 
der Führerehrung den Oroßappell.  

Stadttheater Marburg 
Wie bereits mit{?eteilt ,  beendet heute, 

Donnerstag, den 26. jun' aas Stadtth^ater 
se'ne Spielzeil mit o'cin Gastspiel der 
Gtazer Städtischen Bühnen, die Albert 
Lortzings Oper »Der Wildschütz« zur 
Aufführung bringen. Dieses Opernwerk 
hielt  sich jahrzehntelang auf dem Spiel,  
plan aller bedeutenden Bühnen Deutsch, 
lands und erfreut aurch seine herzerfri­
schenden musikalischen Schätzc und sei­
nen Humor. Kartenvorverkauf an der 
Theaterkassa, Burggasse 27, 

Wehrmannschaftskämpfe 
in Marburg 

Die breite Masse unserer wehrfähigen 
Männer muß sich einsatzbereit und tüch­
tig machen. Die Wehrniannschaft des 
Steirischen Heimatbundes erzieht sie zu 
soldatischen Haltung und nationalsoziali­
stischer Überzeugung. 

Es sind keine Sportwettkämpfe, die am 
Vormittag des 29. Juni vor den Augen 
d«or Marburger abrollen. Den Wehrkanipf 
kennzeichnet die Grundregel,  daß jede 
Einzelleistung nur im Zusammcnhan*g mit 
der Mannschaft einen Zweck hat,  wie im 
Kampfe gegen' den Feind die Leistungs-
fähig-keit des Durch^schnittes die Kampf­
kraft der Kompanie bestimmt. 

Der Wehrkampf wird von Mannschaf­
ten in der Stärke von einem Führer und 
20 ( 'bzw. 10) Mann bestritten. 

Ausgetragen und bewertet werden: 
Handigranatenweitwurf, 
iOO-Meter-Lauf, 
Weits-prung, 
Hindernislauf, 
Schwlmunen, 
Erzieherdienst und ein 
Mansch durch die Stadt mit Gesang. 

.Der Wettkannpf findet in der Zeit von 
7 Uhr bis 12 Uhr statt  und wird auf dem 
Rapidplatz (Oberrotweincrstraße) auf dem 
ehemaligen »Svoiboda«-Sportplatz in der 
Nähe des Magdalencn-Parkes und auf der 
Felberinsel ausgetragen werden. (Die ge­
naue Ort- und Zeitangalbe erscheint in der 
Samisitag/Sonntag-Folge dier »Mafburger 
Zeitung«, Teilnehmer Zeiftung verschaffen 
und das Programm ausschneiden!) 

Der Schlußaippell mit Siegerankündi-
igung findet um 18 Uhr am Sophienplatz 
"Statt .  Wertvolle Preise wurden für 'd!i<' 
Siegeronannscha'ften gestiftet.  Die Preise 
isind im Schaufenster des Möbelgeschäftes 
Wesiak in der Tcgettho^fstralk ausge­
stellt  

In diesem Jahr kein 
verstärkter Ferienverkehr 

Wieder Zulassungskarten für bestimmte 
Züge — Eine Mitteilung der Reichsbahn 

Die Deutsche Reichsbahn ist mit Rück 
sich auf die großen Aufgaben des Güter. 
Verkehrs,  insbesondere der Kriegswirt.  
Schaft, nicht in der Lage, Q'er öffentlich­
keit wie im Frieden besondere Züge zur 
Erleichterung des Ferienverkehrs anzu­
bieten, die Reisenden müssen sich also 
mit dem eingeschränkten Reisezugsfahr-

„Schön sind die Hecken* 
rosen. IC 

45 Millionen Rosen bei der StraBen-
samniiung für da« Deutsche Rote Kreuz 

Die Heckenrose, die sich seit  jeher der 
Liebe der Deutschen erfreut,  soH uns 
heuer im Rosenmonat besonders nahe^ 
gebracht werden. In vier verschiedenen, 
sehr guten Nachbildungen wird sie bei 
der ersten Straßensammlung für das 
Deutsche Rote Kreuz am 28. und 29, Juni 
als Abzeichen verkauft werden. 455^ 
Millionen Blüten wurden in der Blumen­
stadt Sebnitz nergestellt  und werden nun 
durch ihren Verkauf dazu beitragen, daß 
das deutsche Volk einen geringen Teil 
seiner Dan'kesschuld gegenüber den tai>-
fercn Soldaten abstatten kann, die im 
Kampf für Deutschland verwundet wur­
den und der Hüfe des DRK bedürfen. 

Ks gibt keine zweite Blume oder 
Pflanze, die sich in gleicher Weise zu 
allen Zeiten wie die Rose der Gunst der 
Menschen erfreut.  Lfnd welche Blüte 
käme ihr gleich an Schönheit der Far­
ben. Vollkommenheit der Form und Lieb­
lichkeit des Duftes! 

Sagen und Mythen um die Rose 

Reich ist der Sagenschatz über die 
Kntstehung der Rose: ihre Schwestern 
an Liebreiz nnd Pracht weit überragend, 
mußte sie ihre Frschaffung dem Volks­
glauben nach einer besonderen Veran­
lassung verdanken. 

So berichtet die griechische Mytholo^ 
gie, daß die Rose auf der Erde zurück­
geblieben sei,  als das erste Morgenrot 
sich in den hellen Tag verlor. Nach Ana-
kreon wurde sie gleichzeitig mit Aphro­
dite aus dem Meeresschaum geboren. 
Als die Götter Aphrodite erblickten, 
träufelten sie Nektar hernieder, der auch 
die Rose traf,  die dadurch ihren süßen 
Dust erhielt .  Nach einer anderen Sage 
ist Flora die Schöpferin der Rose. Von 
Amors Pfeil getroffen, dessen Liebe sie 
zuerst verschmälite, schuf sie die Blume 
mit Blüten und Dornen. 

Rosen für den FeMherrn und Sieger 

Über den ganzen Orient verbreitet 
war die Sitte,  sich mit Riotsen zu bekrän­
zen, und so gelangte dieser Brauch über 
Griechenland nacii Rom. Rosenkränze 
trugen die alten Römer bei allen festli­
chen Gelegenheiten »und setzten sie auf 
das Haijpt der Bildsäulen von (iötterrr 
oder Helden. Rosen streute man den Sie­
gern auf den Weg und warf sie den heim­
kehrenden Feldherren zu. Fin ungeheu­
rer Luxus wurde aber damit bei den 
Festgelagen getrieben, bei denen Rosen 
niemals fehlen durften. Man schüttete 
eine Fülle von Rosenblätteni aus, ließ 
dieselben auf die Gäste herabregnen und 

I  ruhte bei den Mahlzeiten auf Kissen, die 
I mit Rosenbliittern gefüllt  waren. So be­

richtete man von Kleopatra, daß sie zu 
einem Gastmahl /n ührcn des Antonius 
die Fußböden eine lille hoch mit Rosen 
bestreuen ließ. 

Schiffsladungen von Rosen wurden ein­
geführt 

Um den Bedarf au Blüten zu decken, 
legte man im römischen Reich Rosen­
gärten und ganze Plantagen an. Doch 
die Rosengärten Italiens reichten bei 
weitem nicht aus, um die ungeheuren 
Rosenmengen zu erzeugen, die zum 
Schmuck und zur Freude der Tafelnden, 
zum Bekränzen der Tempel und Altäre, 
zur Anfertigung von ölen. Essenzen und 
Salben, zum Gebrauch in den Küchen und 
der Zubereitung von Arzneien benötigt 
wurden. Ganze Schiffsladungen mußten 
daher besonders während des Winters 
aus Ägypten und Neu-Karthago bezogen 
werden. 

Mit dem Verfall des Römischen Rei­
ches gingen auch die Roscnkulturen 
größtenteils zugrunde, dafür verbreitete 
die Blume sich selber nach und nach über 
die ganze Welt.  In Deutschland war be­
sonders Karl der Große ein Freund die­
ser herrlichen Blume: er verfügte in 
vielen Verordnungen ihren Anbau. .  
Die Rose — das Sinnbild der .lugend 
und Liebe 

Wenn auch die Rose m Deutschland 
nicht die Bedeutung im höfischen Leben 
und Brauchtum des Volkes erreichte wie 
im Orient und dem Römischen Kaiser-
reich, errang sie doch die Vorherrschaft 
vor allen anderen Blumen. Kein Wunder, 
weim sie bald als Sinnbild der Jugend 
und l-iebe. aber auch der Entsugung, ja 
des I ojes in den zeitgenössischen Dich­
tungen und Liedern einen hervorragen­

den Platz ehinahm. Auch Walther von 
der Vogelweide vergißt in seinen Minne­
liedern die Rose nicht.  

Hier finden wir die Rose als das Sym­
bol der Liebe, während in den Dichtun­
gen vom Rosengarten zu Worms, die 
sich vom 13. bis 15. Jahrhundert unge­
meiner Beliebtheit erfreuten, die Rose 
als Kampfpreis den kühnen siegreichen 
Recken ziert.  

Die Zeit der Minn&lieder und Hel­
denepen geht m eine Epoche über, die 
von Daseinsfreude und Naturseligkeit 
meist nicht viel wissen wollte. Erst im 
Barock wieder wurde in einer üppigen, 
teilweise schwülstigen Poetik die Rose 
besungen. 

Wenn wir die Dichtungen des Rokoko 
betrachten, so dürfen wir nicht an Hölty 
vorbeigehen, der \\iohl am besten den 
spielerisch leichten Ton jener Zeit trifft  
und in seinem »Hynnms an die Morgen­
sonne« bildhaft die Morgengöttin Aurora 
Rosen streuen läßt.  Auch hier die Rose 
als Sinnbild der Jugend und der Morgen­
frische. Der Dichter der Romantik. 
Sj^hr, leiht der Bewunderung für sie 
Worte, die eine Huldigung an die Rose 
und die tiefe Naturverbundenheit jener 
Zeit ausdrücken. 

Auch im Kunstlied ist der Rose ein 
weiter Raum gewidmet, wie z. B. in der 
Sa'pphischen Ode von Johannes Brahm«^ 
Die Gr^cr beschäftigt sich gleichfalls mit 
Ihr .  z. B. in Flotows ^ Marlha-^. von der 
das Lied der -Letzten Rose« Allgemein-
gui des \olkes geworden ist.  

/ 
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p^n ablinden. Während des Spilzenvcr. 
kWrs 2Uin Ferienbeginn werden wieder­
um nach näherer Bekanntgabe der Reichs­
bahndirektionen Zulassungskarten für be_ 
stimmte Tage, Bahnhöfe und Züge aus 
gegeben. 

Djc Erfahrung hat gezeigt,  daß die Be­
setzung der Züge verschieden stark ist.  
Im Interesse der Reisenden liegt es, die 
Überfüllung einzelner Züge zu vermeiden, 
solange in anderen Zügen vielleicht noch 
Platz vorhanden ist.  Deshalb werden die 
Reisenden ciringcnd gebeten, vor Antritt  
der Reise, spätestens beim Lösen einer 
Zulassungskarte, sich bei den Fahrkarten­
ausgaben oder Reisebüros zu erkundigen, 
welcher von den Zügen nach dem ge. 
wünschten Ziel am besten für sie geeig_ 
net ist 

Rüstungseinsatz der 
Studenten 

In Anbetracht der entscheidend<?n Wo­
chen und Monate und der außerordent­
lichen Leistungen, die gerade jetzt wieder 
von deni deutschen Soldaten im Kampf 
gegen die bolschewistische Armee vcr_ 
langt werden, hat der Reichsstudentcn-
führer nunmehr auch die zurzeit in der 
Heimat befindlichen Studenten, nachdem 
die Sludentimien dem Aufruf des Führers 
in seiner letzten Reichstagsredc an di* 
Lcutsche Frau Folge geleistet haben, zum 
Einsatz in der Rüstungsindustrie zur Ver-
ftiffung gestellt .  Der Reichsminister für 
Wissenschaft,  Erziehung und VolksbiL 
dunji;  unterstützt diesen Rüstungscinsatz 
lebhaft.  Die Belange der Studenten wer. 
den, insbesondere was die Forto'aucr eines 
geordneten Studiums betrifft ,  weitgehend 
gewahrt.  

Mit der Durchführung der Erfassungs. 
aktion sind die örtlichen Stud'entenfüh-
rungen beauftragt.  Der Einsatz erfolgt auf 
der Basis der Dienstverpflichtung, die 
vom Reichsarbcitsminister erlassen wor­
den ist.  

* 
m. Todesfälle. Im Marburger Gaukran, 

kenhaus starb am 24. d. an den Folgen 
eines Straßenunfails der 20-jähri2c Zuk-
kerbäckergehilfe Igo Sag a ci'  i  n.  Am sei.  
ben Tage verschied die Bahnarbeiters. 
gattln Cäcilie Pogorclc im Alter von 
36 Jahren. Ferner stirb in Marburg der 
65-jährige Tapezierir der Reich^bahi» 
F e r d i n a n d  L a c h .  

m. 11>blUtation an der Universität }n 
WÄi. Pg. Medizinalrat Dr. Wilhelm 
S nt i  t  a 1, Primarius des Gaukrankenhau. 
scs Oberwart.  Kreisamtsleiter,  Stabsarzt 
d. R., hat sich an der Universität Wien 
lUr Chirurgie habilitiert.  Dr. Smital.  der 
i?iKs Mährisch-Trübau stammt, studierte 
in Graz Medizin und war seinerzeit Gau-
Krzteführer des Gaues Burgenland. Das 
Krankenhaus in Oberwart,  an dem er seit  
1924 tätig ist,  wurde unter seiner Füh­
rung zu einem der modernsten Kranken. 
hä!U«€r des Gaues ausgebaut. Pg. Dr. 
Smital ist  zugleich Kreisamtsleiter für 
VolkSfiesundheit,  Kreisfachabteilungsleitcr 
der DAF, Kreisführerstetivertreter des 
DRK und' Kreisredner. 

ni.  Eröffnung der Wehrsportsclwle Ba. 
ehern. Die vormilitärische Ausbildung der 
>Deutschen Jugend« liegt in den Händen 
der Wehrmacht. Der erste 14täRißc Lchr-

Doch weiches Lied ist heute bckaiin-
1er und Ijeiiebter als das Soldatenlied, 
das von jeher davon erzählt,  was jedes 
Soldatctrher/ bewegt. Und wie schoai in 
den arten Landskiiechtliedern die Rose 
und das »Scheldcn und Meiden« immer 
wiederkehrten, so auch heute. Alt und 
jung kennt die frohe Soldaten^wcisc vom 
iicckcnröslcin: 

»Am Busch vorbei wir zieh'n. 
Wo licckcTiroscn blüh'n, 
Und mit den Vögclein im Wald 
ßin frohes Lied erschallt . . .« 

So ist der Ring der zu allen Zeilen 
gefeierten Rose mit unserem Heckenrös-
leiii  jre^chiossen, das am 28. und 29. Juni 
ungezählte Tausende von Deutschen 
trakTcn werden als äulieres Zeichen der 
N'olksgemeinschaft.  

Anekdote 
Die deutschen Mehrkainpfmcistcr-

schaftcn in der Leichtathletik, die am 5. 
und 6. Juli in der mitteldeutschen Kampf­
hahn zu Erfurt entschieden werden, ha­
ben e i n e 'Beteiligung gefunden, wie noch 
nie zuvor. hT^ßCsanit sind es 56 Mehr­
kämpfer und Mehrkämpferinnen, die inn 
die Titel streiten werden. Alle gemelde­
ten Männer nehmen am Fünfkampf teil ,  
während für den Zehnkampf, die Krone 
der Lcibesiihun^en. 38 Bewerber bereif 
stehen. Aus dem starken Feld der Teil­
nehmer ragt neben den votjährigcn Mei­
stern hcsoniiers der Name des Ritter-
ki 'eu'/träjzer.-^ Obc^lculn. '^nt .M(ini 'hober,c: 
(K^Vni) hcr)iu> 

gang wurde mit 120 Jungen vom Stabs-
leiter der »Deutschen Jugend«, Reinhold 
Bühl, eröffnet.  Die Leitung hat ein ehe^ 
maliger HJ.Führer. Begeistert nahmen die 
16—18-Jährigien d'ie Proklamation des 
Führers zum Beginn des Kampfes gegen 
den Bolschewismus auf. 

ni Betriebsappell der Marburger Bau-
untemehnning U. Nassimtjenl. über Auf­
trag des Arbeits.politi 'schen Amtes in Mar­
burg veranstaltete die Bauunternehmung 
Nassimbeni vor kurzeaii einen Be-
triebsappell,  bei dem die gesamte Gefolg­
schaft erschienen war. Dieser erste Appell 
des großen Betriebes wurde namens der 
Betriebsführung durch den Juniorchef Ing. 
Nassimbeni vröffnet,  worauf der Lei­
ter des Arbeitisjpolitischen Amtes Pg. 
S p a n g e m a c h e r der Gefolgschaft die 
Bedeutung der Betriebsappellc darlegte. 
In einem Rückblick auf dre Zeit seit  der 
Übernahme der Macht durch den Natio­
nalsozialismus im Reich bis auf den heu­
tigen Tag schilderte er der Gefolgschaft 
den Aufbau des größten Sozialreiches der 
Welt und dik? Bemühungen des Führers», 
dem deutschen Arbeiter ein Los zu schaf­
fen, das seinem Wert als Mensch und 
Voüksgenoisse zukomme. Pg. Spangema­
cher schilderte die Ursachen des heutigen 
Krieges, der obenso wie seinerzeit der 
Weltkrieg nur ein Werk der jüdisch-plu-
takratischen Weltkoalition isei,  die nicht 
wolle, daß Dcutschltnd groß und stark 
werde. Unser Führer aber habe dafür ge­
sagt,  daß der Plutokratie in Europa nun-
fliehr ein für allemal ein Ende bereitet 
werde. Nach dem Siege Deutschlands und 
seiner Verbündeten werde Adolf Hitler ein 
Reich aufbauen, in dem der wahre Sozia-
lis 'uiuis der Tat vorherrschen werde. Der 
Arbeiter werde dann der Mensch sein, 
dem die Segnungen des Nationalsozialis­
mus in erster Linie zugute kommen. Da­
für verlange der Führer aber, daß jeder 
Mann auf dem Platz, auf den er heute ge­
stellt  isci,  seine Pflicht voll und gan2 er­
fülle. Nur mit dem ganzen persönlichen, 
Einsatz können wir in der Heimat den 
großen Kamipf unserer Wehrmacht unter­
stützen. — Mit einem Sieg-Heil auf un-1 

Im dritten Jahr des Bestehens der Lan-
desbaucrnschaft Alpenland ist die Auf-
bautätißkcit trotz des Krieges mit allem 
Nachdruck fortgeführt worden, was 
schon daraus hervorgeht, daß durch die 
Wirtschaftsberater allein 2,6 Millionen 
Reichsmark an Beihilfen verteilt  wurden. 

Zur Steigerung der Ertragsfähigkeit 
des Grünlandes wurden 1160 Beispielan-
saatcn mit Wechsel- und Dauerwiesen-
niischungen angelegt.  Der Anbau wert­
vollster Futterpflanzen wurde ebenfalls 
durch Beispielansaaten gefördert.  So 
wurden 93 Silomais-,  57 Luzerne- und 
517 Zwischenfruchtansaaten durchge­
führt.  Die hohen Niederschlagsmengen 
im Alpenland zwingen, der Heuwerbung 
das grüßte Augenmerk zu schenken. Die 
außerordentlich hohen Verluste, die dort 
entstehen, wo noch immer die Boden-
trocknung üblich ist,  müssen durch die 
Gerüsttrocknung möglichst eingeschränkt 
werden. Zur Förderung und Einführung 
der Gerüstheutrocknung wurden im 
letzten Jahr 15.()0() Heinzen angeschafft 
und 5000 Kilogramm Schwedenreuter-
draht verteilt .  Außerdem wurden 68 Hein-
zen-maschinen beschafft.  Im Rahmen der 
Milcherzeugungsschlacht war die Ein­
richtung von Mähweiden vordringliche 
Aufgabe. Als Mähweiden wurden 363 
Hektar eingerichtet.  Der Umbruch von 
minderwertigem Dauergrünland in 
Ackerland wurde gleichfalls vorangetrie­
ben. Es gelangten für die Verbesserung 
von 590 Hektar minderwertiger Grün­
landflächen RM 77.919 Beihilfen zur 
Auszahluiig. Die Verbesserung der Win-
terfutterversorgung stellt  eine der Haupt­
aufgaben dar, die die Wirtschaflsbera-
tung im Alpenland zu bewältigen hat.  So 
wurden 1156 Gärfutterbehälter mit einem 
Fassungsraum von 25.682 Kubikmeter 
gebaut. Erst durch die Einführung der 
Silofütterung ist es in zahlreichen alpen-
ländischen Betrieben möglich geworden, 
den gesamten Viehbestand durch die 
langen Wintermonate durchzubringen. 

Ebenfalls von großer Bedeutung für 
den Bauernhof ist die Kartoffeleinsäuc-
rungsgruihe. Es konnte der Bau von 4K1 
Kartoffelgruben mit einem Fassungsvaum 
von 2192 Kubikmeter durch Beihilfemittel 
gefördert werden. Zu den schon vorhan­
denen Kartoffeldämpfkolonnen konnten 
weitere 16 beschafft werden. 

AMI besonderem Nnchdruck Hiirdi 'M 
alle die MÄBnahnien. die zur Verbesse­

sercn Führer schloß Pg. Sf)angemacher 
löehie Rede, in das die gesamte Gefolg­
schaft begeistert einstimmte. 

ni.  Erste Frauenschaftsbesprechung in 
Oberradkersburg. Kürzlich fand in der 
hiesigen Ortsgruppe die erste Frauen­
schaftsberatung »tatt ,  die von rund 40 
volksd'eutschen Teilnehmerinnen besucht 
war. Die Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau 
Scharitsch, Radein, legte den Frauen 
ihre hohe Aufgabe in anschaulicher Art 
dar. Pgn. Lina S c h u b i t  z, die die Frau. 
enschaftsbelange im Kreis Luttenberg 
schon pn den allerersten Tagen in Angriff 
genommen hatte, gab einen so herz. 
frischen und umfassenden Überblick Uber 
die Aufgabe d'er deutschen Frau beson­
ders in schwerer Kampfzeit,  daß sie da­
mit die Herzen der Frauen im Sturme ge­
wann. Die Grundlage zur gedeihlich^en 
Weiterarbeit ist  nun geschaffen und es 
ist den Frauen der Ortsgruppe ihre wich, 
tige Stellung im wiedergewonnenen Va­
terlande sehr klar vor Augen gestellt .  Jene 
Stellung, die ihnen auch Pg. Dr. H e k, 
kenbcrger in einer mitreißenden und 
interessanten Rede umriß: in der Heimat 
ist die Sicherung der Zukunft durch die 
deutsche Frau und ihre zähe, unermüd. 
liehe Arbeit ebenso unentbehrlich wie der 
Kampf des deutschen Soldaten für d'en 
dauernden Frieden der weiten deutschen 
Heimatscholle. 

in. Taschenfahrplanheft der Deutschen 
Reichsbahn für die rückgegliederten Ge­
biete. In den nächsten Tagen wird für 
die Reichsbahnstrccken in den rückge­
gliederten Gebieten von Steiermark, 
Kärnten und Kraln ein Taschenfahrplan­
heft als Ergänzung zu den Sommeraus­
gaben 1941 der Amtlichen Taschenfahr­
pläne der Reichsbahndirektion Wien und 
Villach erscheinen. Dieses Heft enthält 
außerdem auch die Fahrpläne der an­
schließenden Strecken nach Graz und 
Wien, Villach und Bruck (M), Zcltweg 
und Klagenfurt und wird bei allen Fahr-

I kartenschaltern der Deutschen Reichs­
bahn und im privaten Buch- und Zei­
tungshandel in den rückgegliedertcn Ge-

I bieten erhältlich sein. 

rung der Düngerwirtschaft beitragen, 
vorwärts getrieben. Als Erfolg konnte 
der Bau von 46.592 Kubikmeter Dünger-
stätten, Jauche- und Güllegrubenraum 
verzeichnet werden. In 813 landwirt­
schaftlichen Betrieben konnten Güllepum­
pen und Verschlauchungsanlagen ange­
schafft werden. Unterstützt wurden diese 
Forderungsmaßnahmen durch Stapel­
mistkurse sowie Güllelehrfahrten und 
Vorführungen. 

Der Ackerbau in der Landesbauern­
schaft hat flächenmäßig nur eine unter­
geordnete Bedeutung; trotzdem ^ muß 
durch Einführung leistungsfähiger Sorten 
und hochwertigen Saatgutes eine Steige­
rung des Ertrages erreicht werden. Zur 
Prüfung der Eignung neuer Sorten wur­
den 48 Landessortenversuche zu Ge­
treide, 4 Landessortenversuche zu Kar­
toffeln sowie 96 Schauversuche zu Kar­
toffeln und 12 Schauversuche zu Raps 
angelegt.  Trotz größten Mangels an 
Arbeitskräften, Verknappung des Bauma­
terials und aller sonstigen hemmenden 
Umstände wurden die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Ställe so gut als 
möglich weitergeführt.  Im Berichtsjahr 
wurden 765 Sälle mit zusammen 65.000 
Quadratmeter Stallbodenfläche verlies-
sert.  

Die .Aufwendungen zum Ankauf land­
wirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
stiegen trotz der Schwierigkeiten in star­
kem Maße an. Um eine gute Ausnutzung 
der Maschinen zu gewährleisten, wurde 
in sehr vielen Fällen auf eine gemeinsa­
me Verwendung hingewirkt.  Etwa ein 
Sechstel aller beschafften Maschinen 
und Geräte steht im gemeinschaftlichen 
Einsatz. Im Rechnungsjahr 1940 gelang­
ten RM 815.390 als Zuschüsse zur 
Verteilung. 

Hinter der Arbeit der Wirtschaftsbera­
ter stand die Tätigkeit der Wirtschafts­
beraterinnen keinesfalls zurück. Verbes­
serungen und Erleichterungen im Haus­
halt,  Hof und Stall ,  in der Gartenanlage 
und -pflege waren ganz voixlrii^liche 
Arbeiten. Eine nicht weniger wichtige 
Aufgabe war die Sorge um eine weitge­
hende Verbreitung dos Eindosens zur 
Haltbarmachung von Obst,  Fleisch und 
Gemüse. In nicht weniger als 15(X) Kursen 
und Lehrgängen wurden die Bäuerinnen 
im Gartenbau, Schädlingsbekämpfung 
iinil  Vorratsschutz, Süßmosten, Eindosen, 

iMciscIiverwertuny und richticcni W;j-

sehen geschult.  5 Gemeimschaftswasch-
anlagen und 27 Mustergärten wurden er­
richtet.  

Deutsch-kroatischer Clearing 
In Agram wird amtlich mitgeteilt ,  daß 

Zahlungen im Clearing zwischen Deutsch­
land und' Kroatien zu folgenden Zwecken 
erfolgen können: Warenverkehr, Versi.  
cherung und Rückversicherung, Eisen, 
bah«, und Schiffsfrachten des Transit­
verkehrs, Spesen, die im Zusammenhang 
mit der Fluß, od'er Seeschiffahrt cnL 
stehen. Patent- oder Autorengebülircn. 
Zeitungshonorare, Honorare für Künstler,  
Rechtsanwälte usw., Ruhegehälter,  Ren­
ten, Überweisungen an Studenten, Zah. 
lungen im Touristenverkehr, Einkonimeii 
aus Investitionen, wie Zinsen für Dar_ 
lehen, Bankkredite, Aktiencoupons, Haus­
oder Bodenrenten usw. Der Kurs ist mit 
20 Din. per RM festgesetzt worden, ohne 
Rticksicht darauf, wann die Schuld ent­
standen ist,  das gilt  also auch für alle 
früheren Schlüsse. Kroatische Exportcure 
haben sowohl eine Bewilligung der 
Außenhandelsdirektion als auch eine Va. 
lutabcscheinigung einer dazu ermächtig, 
ten Bank beizubringen, wenn sie etwas 
exportieren wollen. Die Auszahlungen der 
eingegangenen Beträge erfolgen grund­
sätzlich im Wege solcher Banken, wes­
halb es notwendig ist,  daß die kroati­
schen Exporteure ihre deutschen Konimit.  
tenten in Kenntnis setzen, In welcher 
Bank sie die Anweisungen zu erhallen 
w ü n s c h e n .  D a s  h i e r  G e s a g t e  g i l t  a u c h  f ü r  
den Zahlungsverkehr mit dem Protektorat,  
der künftighin im Wege des deutsch-
kroatischen Clearings durchgeführt wer­
den wird. 

Änderung des Reichsauto­
bahngesetzes 

Für den Bau und Betrieb der Rdchs-
autobahnen ist im Jahre 1933 das Unter, 
nehmen »-Reichsautobahnen« in der 
Rechtsform einer juristischen Person des 
öffentlichen Rechtes errichtet worden. 
Von der Deutschen Reichsbahn gegrün­
det,  waren bisher die »Reichsautobahnen« 
verwaltungsmäßig mit dieser verbunden. 
Namentlich stellte die Deutsche Reichs­
bahn die erforderlichen Beamten zur Ver, 
fügung und hatte auch für die Angcstcll .  
ten und Arbeiter die Personalverwaltung 
in den Händen. Nunmehr sind durch Ver­
einbarung des Reichsverkehrsministers 
und des Generalinspektors für das deut_ 
sehe Straßenwesen organisatorische Än­
derungen getroffen worden, die sich vor­
nehmlich auf dem Gebiet der Personal-
vcrwaltung und im Behördenaufbau aus. 
wirken. Der Deutschen Reichsbahn wurde 
ein großer Teil der Wr die »Reichsauto­
bahnen« tätigen Beamten zurückgegeben. 
Neben den verbleibend'en Reichsbahnbe. 
aniten werden künftig unmittelbare 
Reichsbeamte tätig sein. .Auch die Ange. 
stellten und Arbeiter werden nunmehr 
von den »Reichsautobahnen« selbst be­
treut.  Damit haben die Reichsautobahncn 
eine eigene Personalverwaltung erhalten. 
Die Direktion der »Reichsautobahnen«, 
bisher als leitende Dienststelle der 
»Peichsautobahnen«, organisatorisch selb, 
ständig, ist  mit der obersten Reichsbe. 
hördc des Generalinspektors für das 
deutsche Straßenwesen verschmolzen 
worden. Die obersten Bauleitungen der 
>--Reichsautobahncn<s die als Organe des 
Unternehmens schon bisher Reichsbehör-
dcn waren, sind jetzt dem Generalinspck. 
tor für das deutsche Straßenwesen un­
mittelbar nachgeordnet.  

Durch die organisatorischen Anderuii-
gen wurde eine Änderung iles Reichsauto. 
bahngesetzes und' seiner Durchführungs. 
Verordnung erforderlich. Aus diesem .An­
laß wurden gleichzeitig einige andere 
notwendige Änderungen der gesetzlichen 
Bestimmungen vorgenommen. So wurde 
insbesondere die Möghchkeit geschaffen, 
die Entschädigung in Land zu gewähren. 

Da sowohl Gesetz wie Durchführungs­
verordnung infolge mehrfacher Änderun­
gen an Übersichtlichkeit eingebüßt haben, 
wurde das Reichsautobahngesetz und 
seine Durchführungsverordnung zusam. 

, menhängend in der jetzt geltenden Fas­
sung bckanntgemacht 

VOR DEM RICHTER 
Vollstreckung eines Todesurteils 

Am 25. Juni ist der am II.  März 1906 
in Bad Cannstatt  geborene Johannes 
Klein hingerichtet worden, den das Son­
dergericht in Stuttgart als Volksschäd-
lind zum Tode und zum Verlust der bür­
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver­
urteilt  hat.  

Klein, ein vielfach vorbestrafter ü';-
wohnheitsverbrecher, hat neben zahlrei­
chen anderen Straftaten mehrere An­
brüche unter Ausnutzung der Verdnnkf 
liintr begangen. 

WIRTSCHAFT 
iiiiiiiHtiiiminmniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniitiiiiinniiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiuiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii 

DiH' landwirtschaftliclie Aofbaii im Alpenland 
Ein Rückblick auf das letzte Arbeitsjahr der Wirtschaftsberater 
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TURNEN UND SPORT 
Deutschland — Italien 

in Bologna 
Das koniinendc Wociicnende brin;it  als 

herausraf^encles sportliches Ereignis den 
vierten Leiclitathletik.Länderkampf zwi_ 
ärlicn Deutschland und Italien, In den drei 
hishcriKCn Bcge^rnungen hat es stets 
ueutsche Siege gegeben. Im Jahre 1039 
jjewannen wir in Mailand mit 110.5:67.5 
Punkten und in den beiden Treffen des 
lahres 1940 in Stuttgart mit 104:74 so­
wie zuletzt in Turin mit 95.5 :83.5 Punk, 
teil .  Die italienischen Kameraden glauben, 
im I . i t toriale.Stadion zu Bologna ihren 
ersten Erfolg feiern zu können. Die letzten 
Tramungsleistungen der Italiener waren 
übrigens ausgezeichnet,  Höhepunkt der 
beiden Kampftage wira'  das erneute Zu» 
samnientreffen unseres Weltrekorclläufers 
Harbig über 400 und 800 Meter mit 1'^-,  
liens Meister Lanzi sein. 

Schon acht Leichtathletik-
Weltrekorde 

Die neue Lcichtathletik-Kaniptzeit 
braclitc innerhalb der wenigen Wochen 
aclit  neue Wclirckordü. Allein flhif 
Hüclistleistungcii haben die amerikani­
schen Atiileten erzielt ,  die allerdings 
schon seit Monaten nn t 'reicn kaniDfen. 
Von den restlichen entfallen zwei auf 
Deutschland und einer auf Argentinien. 
Die beiden deutschen Weltrekorde sind 
der lOOÜ-Meter-Lauf von Harbig in 
2:21.5 und das 30-Kilometer-üelieii  von 
Schmidt in 30:33.6. Die Tatsache, daß es 
Deutschland inmitten des größten Frei­
heitskampfes seiner Geschichte noch 
möglich ist,  sportliche Ausnahmeleistun-
gen herauszustellen, hat die Welt mit 
Erstaunen aufgenommen. Die übrigen 
Weltrekorde erzielten Steers mit 2.10 im 
Mochsprung, Warmerdam mit 4.71 im 
Stabhochsprung, Harris mit 53.26 im Dis­
kuswerfen,- die California-Universität mit 
3:09.4 über 4X440 Yards und mit 7:34.5 
über 4^880 Yards nnd Ibarra mit 
1:03.33,1 im 20-Kilometcr-Lauf. 

* 
:  MS-VofStand will  tascn. Anfang Au­

gust will  der Vtarsiand des hitcrnationu-
cn Skiverbandes^ der FIS, in der süd­

schwedischen Stadt Malmö eine Sitzung 
abhalten. Im Mittelpunkt der Bespre­
chungen dürften die deutschen Anträge 
auf Änderung der Wettkampfbestimmun-
k^en stehen. Außerdem wird das Pro­
gramm der Weltmeisterschaften im Fe­
bruar 1042 in Garmisch-Partenkirchen 
besprochen werden. 

: Im Frauen-Weitsprung 5.85 Meter. 
Bei den Leichtathletikmeisterschaften in 
Kassel gab es eine heransragende Lei­
stung im Weitsprung der Frauen, den 
Irmgard Kirchoff mit 5.85 Meter ;jewann. 
Diese Weite ist bisher im Reich noch 
nicht erzielt  worden. 

: Einen dänischen Hammerwurfrekord 
stellte bei einem Abendsporttest in Ko­
penhagen Petersen mit 52.70 Meter auf. 

: Neuer S'eg Hellstroein'S. Der hervor­
ragende schwedisciie Mittelstreckler er­
focht in Malung einen neuen Sieg über 
1500 Meter in 3:56.4. 

: Japaner bleiben in Mandschukuo. Die 
beiden japanischen Tennisspieler Fuji-
kura und Jim Kumainaru haben ihre 
Reise nach Europa abgebrochen und 
werden iti  Mandschukuo Schaukämpfe 
austragen. 

: Stary boxt in Mailand. Bei den Frei,  
luftkämpfen am 29. Juni in Mailand 
kämpft der deutsche Weltergewichtler 
Kurt Stary gegen den erst kürzlich zum 
Herufssport übergetretenen Peire. Im 
Hauptkampf verteidigte Bonano seinen 
Lanu'estitel als Bantammeister gegen 
Scrpi.  

: Der Radländerkampf Deutschland— 
Ungarn findet am Sonntag in Budapest 
statt .  

: Türkische Ringer wurden zur Teil,  
nähme an den vom 1. bis 17. August statt ,  
findenden internationalen Kampfspielen 
in Breslau eingeladen. 

: Die Meisterschaften der Bereiche. 
Das kommende Wochenende steht im 
Zeichen der I.eichtathleten, die in fast 
allen Bereichen ihre Meisterschaften ver­
anstalten. ^ 

: Die Kroaten in Wien. Um den Rom-
Pokal führt der Län'derkampf im Tennis 
am Wochenende in Wion die Mannschaf­
ten von Deut^sichland und Kroatien zusam­
men. Die Kroatien, 'die schon am Mittwoch 

in Wien eintreffen, setzen Puncec, Mitlr.  
P a l l a d a  u n d  B r a n o v i c  e i n ,  w ä h l e n d  f ü r  
Deutschland Henkel, Korh und das Köl­
ner Terzett Gies, Gnicz und Buchhnl? zur 
Verfügung stehen. 

Fliegerisch unerfahren 
Aus den Papieren abgeschossener bri. 

tischer Flieger 

PK. In der letzten Zeit haben britische 
Flugzeuge öfter Tiefangriffe aul deutsche 
Vorpostenboote gemacht unü' dabei zahl­
reiche Verluste gehabt. Oft haben wir uns 
nach solch einem Angriff gefragt,  ob die 
Engländer eigentlich so schneidig sind, 
wenn sie knapp über das Meer hinweg 
anfliegen, ocier ob diese Art dem jugend. 
Üchen Mangel an Erfahrung zuzuschreiben 
ist,  so daß die Piloten sich über die Trag­
weite ihrer ganz nahe über den Einheiten 
hinweg führenden Angriffe gar nicht klar 
sind. Jetzt haben wir eine ziemlich sichere 
Bestätigung; die Piloten sind jung imU 
fliegerisch unerfahren. 

Auf einer Maschine (lie von Raumbooten 
abgeschossen wurde, konnten zwei Flie_ 
ger geborgen wera'en, die knapp 20 Jahre 
alt  sind. Aus dem Ausweis des einen Flie. 
gers geht hervor, daß er seit  knapp einem 
halben Jahr Kampfflieger war und seit  
wenig mehr als einem Jahr Soldat. .  

Eine Räumboottloltille befindet sich auf 
Kriegsmarsch. Es ist diesiges Wetter.  Die j 
Sicht ist  nicht weit,  fJa kommen fast von i 
voraus drei Flugzeuge ganz d'cht über 
uem Wasser herangeflogen. Sofort »Flie­
geralarm!« Kaum sind die Bristo -  Blen_ 
heim herbeigekommen, da empfängt sie 
ein furchtbarer Geschoßhagel der Boote, 
Ihre FJomben klatschen wirkunglos in 
die See. 

Die britische Führermaschine wird am 
schwersten getroffen. Noch über den»; 
letzten Boot bäumt sie sich plötzlich auf. |  
eine Flamme schießt aus dem Rumpfe. '  
Mit einem furchtbaren Aufschlag stürzt;  
sie in die See und zerbricht dabei in viele i 

Einzelteile. Sofort haben die Boote ge_, 
wendet. Vielleicht kann man noch einen 
Engländer retten, Mit den Räumgeräten i 

• kann man Teile des Rumpfes, der Kabine J 
und ein Rad, das noch am Fahrgestell ,  
hfingt,  läny;sseii nehmen. Zwe" Engländer'  
holt man heraus. Einer ist tot,  der andere 
hat oine schwere Kopfverletzung und gibt 

noch ganz schwaclic !.j 'bL".i .  i" '  Um 
Ilm bemüht man sich /nerst.  Aber er :ut 
unter den Handtn de- • eii* cl. '  n :i-inan-
lUT seinen letzten .V'enixu:;.  

Als man die toten Fliej^icr nach ihicii  
Ausweisen ilurchsucht. erfähri mrm, daß 
S"e knapp 20 Jalire alt  sind. .Mrn stellt  
ihre Namen fes^ Und einen Eiiit  iind-1 
nian, der einen kleinen Einblick in .d 'e 
Schwierigkeiten gbt,  unter denen man 
aul der Insel zu leiden hat.  Beson ei\> he_ 
merkenswert aber war der Zustand des 
Rades, das geborgen werden konn'.e: ein 
völlig abgefahrener Reifen — bei dem 
man durch die dünne Gummiseliieht schon 
den Protektor wahrnehmen konnte! 

Diese jungen, kurz ausgebildeten ung, 
lischen Flieger sollten nun d'er Royal Air 
Force zum Siege verhelfen. Drei Ma_ 
schinen flogen an, eine stürzte ab und 
zwei suchten so schnell wie m()glich das 
Weite. Der -Keistungsstand. die AusbiL 
dungshöhe und das fliegerische Können 
unserer Luftwaffe werden für England 
immer unerreichbar bleiben. 

Kriegsberichter J.  l"^ i  c  h e n. 

Entgeltliche Mitteilungen 
(AuUcr  Vfrantwor t i i i iK der  Schr i i t lc i l iKi t : )  

Strumpfreparaturen aller Art schnell und 
billig — Reiserstraße 1-1. 3003 

Betrifft: Verdunliluna 
Es wurde festgestelit, daK die Ver­

dunklung vielfach nur sehr inan^elhail 

ist. Besonders Gaststätten und andere 

größere Betriebe halten die Verdunk-

lunssvorschriften nur unvollkommen 

ein. Künftige VerstÖRe gegen die Ver-

dunklungsvorschriften werden nun auF 

das schärfste geahndet werden. 

Marburg a. d. Drau, 25. ,Iuni 1911, ; 

Der Polizcidircktor 

>iez. Dr. Wallncr. 

STEIRISCHER HEIMATBUND 
n 

Amt Volkbildung 

Berufserziehungswerk 
Das Amt Volkbildung, Berüfserziehungswerk im Steirischen Heimatbund bringt demnächst verschiedene Fach­

l e h r g e m e i n s c h a f t e n  i n ;  

DeutSCHer KurSESCtiriff für Anfänger 
DeutSClneF Ktirzsclu'ilt  für Fortgeschrittene 
Maschinenschreiben tür Anfänger 
Maschinenschreiben für Fortgeschrittene 
Deutsch für den Kaufmann Stufe I 
Deutsch für den Kaufmann Stufe II 
Rechne schnell und richtig 
Buchhaltung für den Einzelhändler 
Doppelte Buchführung Stufe 1 
Doppelte Buchführung Stufe II 

Stunden 

36 
36 
36 
36 
30 
30 
30 
30 
36 
36 

Gebühr RM 

6.50 
6.50 
9.50 
9.50 
8.50 
8.50 
6.— 
6.50 
7.50 
7.50 

zum Anlaufen. 

Untersteirer, erweitert und vertieft Euer Berufskönnen durch Mitarbeit im Berufserziehungswerk im Amte 

Volkbildung! 

A n m e l d u n g e n  u n t e r  g l e i c h z e i t i j j e r  B e z a h l u n g  d e r  T e i l n e h m e r g e b ü h i  n i m m t  d i e  A n m e l d e s t e l l e  d e s  A m t e s  

Volkbildung, Marburg, Gerichtshofgasse 1, entgegen. Diese Stelle erteilt auch alle weiteren Auskünlte. .iivjs 
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Stadlthealer Marburg a.il.Drau 
Gas tsp ie l  de r  , ,S tad f i schen  Bühnen ' *  6 ra2  

Donnerstag, 26. Juni Beginn: 20 Uhr 

Oer Wfldscliüfz 
Komische Oper In drei Aufzügen 

von Albert Lorfzing 

Aufführung des ..Steirischen Landesorcheslers 
und des Hochschulchores Graz** 

Mittwoch, 2. JuH Beginn: 20 Uhr 

Oer feldhen 
von ücorg Fricciricli  Händel 

Frclheits-Oratoriuni für Solostimmen, 
Chor und Orchester 

Leitung: Felix Oberborbeck 

Kartcnvorverkaut 

(äglicii  von 10 bis 12.30 und von 15—17 Uhr 
an der Theatertageskasse, Burggasse 27 

3737 

Kleiner Anzeiger 
yeestkiedeMs 
L.*K. W. nach Agram günstig 
für Fracht zu henützen. An­
zufragen Wuttc, Windenauei-
straße 2. 4036-1 

Elektromotor 15—20 PS y.u 
borgen oder kaufen gesucht. 
Zuschriften tinter »Ölmotor« 
an die Verw. '1005-1 

Alte Webstühle und Bestand­
teile zu verkaufen. Textilfa-
brik Maria-Rast. 3970^ 

9p4ifHStfH 

Wolfshund, braver Wächter, 
preiswert abzugeben. .'Xnzu-
fragen (jottfried Ledwinku, 
Pragerhof. 100H-4 

Verschiedene Kisten und eine 
Kinder-Badewanne zu verkau­
fen. Anzufragen vormittag 
Klostcrgasse l^f.. links. 

4019-4 

flnS^joiTHEUTt 

l^laustau.sch. Suche ui Mar­
burg ein Haus zu erwerben 
gegen Tausch für ein mittel­
großes, modernes Zinshaus in 
Agram. Zuschriften erbeten 
unter >Haustausch S. D.a .m 
die Verw. 4031-2 

tukoutiH 

Vorzimmerwand und weiße 
Alöbel zu verkaufen. Adresse 
Verw. 4020-4 

Das 

Marburger Stadttheater 
nimmt für die n£chste Spielz<jit 1941/1942 

Damen und Herren 
in den OPERNCHOR auf. Anmeldungen täg­
lich von 15 bis 16 Uhr, Burggasse 27. 3905 

Radio und Nähmaschine drin­
gend zu kaufen gesucht. An­
träge unter »Tadellos« an die 
Verw. 4028-3 

2M vuktmfiH 

Vollgatter- oder Register-SSgewerk 
ev. mit Nebenindustrie in holzreicher üegend 
Untersteiermarks mögl. sofort zu kaufen od. 
pachten od. tauschen od. beteiligen gesucht. 
Beschreibung, Preis u. seitherige Verscluiitt-
mengenanpabe erbeten an Johannes Dippold, 
Holzhändler & Sägewerker in Klagenfurt. 
Pfarrpl. 15. 3957 

Verkaufe Stutzflügel, gut er-
lialten. Adr. Verw. 4021-4 

Speisezimmer aus Hartholz, 
gut erhalten, zu verkaufen. 
I.eitersherg, Tegetthoffstr. 31. 

4022-4 

Hartes Schlafzimmer, gut er­
halten, zu verkaufen. Anzu­
fragen Triesterstr. 22, Büro. 

4032-4 

Verkaufe billig zwei hohe, 
gepolsterte Lehnstlihle u. eini­
ge eigene gute Ölgemälde. Ber-
nekergasse 4, Parterre. 3981-4 

Altere Möbelstücke und Näh­
maschine zu verkaufen. Win-
denauerstr. 35, am 26. nach­
mittag. 4033-4 

D 

HarbuffP®' 

Zeitung 
g e h ö r t  

fit iad« Famlffe • 
cf«s Untmriandms § 

Zuc îsiiermärKie 
Oic niK'hsteheiuk'n ZuclitslionnUrkto fiiidi'ii zu folgenden Tcrininen stntt* 
Für Mariahofer: Uienslag den I. VII. 1941 in Marbur« (Vidiin.irktplalz) 

Mittwoch, den 2. VII. 1941 in St. Martin a. il. I'ack 
Für Murbodncr: Donnerstag den 3 VII. 1941 In St. Georgen a. d. Stidbalin 

(Laiuiwirlschaftsschule).  
Der Markt in Rann fällt  aus. 

Für Pinzgauer: Montag, den 7. VII. 1941 in Friedau. 
Für Fleckvieh: Dienstag, den 8. VII. 1041 in Wernsce. 

Die Märkte beginnen um « Uhr. Alle aufgetriebenen Zuchlstiere haben Herd­
buchabs aniniung und Lcislungsnachweis. Sie werden vor der Versteigerung einer 
Sonderkoruiig unterzogen. ^ ^ chili  

Nach den noch gültigen Gesetzen sind die Oenicinden verpflichtet fehlende 
Stiere aus eigenen Mitteln zu beschaffen. Sie erhalten einen Zuschuß von 33« o 
des Kaufpreises. 

Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft: 

Hainzl,  Landesbauernführer. 

Pferdeverteilong in Wlndisch-Feistrilz 
Die Pferde aus Kroatien sind von der kroatischen Regierung freigegeben wor­

den, die zollfreie Ruckfuhruiig durch eine deutsch-kroatische Kommission ist im 
(jange. Die Rückgabe der Pferde erlolgt nur an diese Kommission, die Verleilun" 
nur in Windisch-Feistritz.  

a) Am 27. und 28. Juni werden die Pferde an die Eigentümer zurückgeget>cn 
<lie gemäß meiner Aufforderung in der Marburger Zeitung ihre Reverse 
beim Beauftragten für lirnälirung und Landwirtschaft in Marburg oder 
beim Politischen Konunissar in Cilli  abgegeben haben. 

b) Mitte und Ende Juli, wenn jeweils genügend Transporte in VvMndisch-Fei-
stntz eingetroffen sind, erfolgt die letzte Rückgabe von Eigentumspferden. 
Der Termin wird bekanntgegeben, die Nummern der zurückgeholten 
Pferde werden dabei mitgeteilt .  

c) Weitere Leiiipferde stehen vereinzelt noch zur Verfügung, Sie künnen nur 
an Betriebe mit dringendstem Hedarf an Pferden ausgegeben werden. 
Ausweise über die Betriebsgröße (ausschließlich Wald) und den jetzigeii 
(lespannviehbestand sowie die bereits vorhanilcnen Pfertlebeziigsscheine 
der F^olitischen Kommissare sind mitzubringen. Wann diese Leihpferde 
ausgegeben werden, wird frühzeitig bekanntgegeben. 

Zwei Glaswände samt Tür für 
eine Kanzlei sind sofort zu 
verkaufen. Adr. Verw. 4038-4 

BURG-KINO t-ernrul 22-19. 

Der Bavaria Film: 

das sHmU  ̂ dotf 
Für Jugendliche nicht zugelassen I 

Kulturfilm / Wochenschau 
Un.ser nächster Film: Ab Freitag, den 27. Juni 

„Premiere der Butterfly'* 
Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPIANADE t^crurut 25-29 

Speisezimmer aus kaukas. 
Nußholz, fast neu, und Kin­
derbett zu verkaufen. Anzu­
fragen Schillerstraße 24, Par­
terre, links. 40.37-4 

IMWESTill 
Ein Film des Oberkommandos des Heeres 

Im Verleih der 

380fi 

Für Jugendliche zugelassen 
Wochenschau 

Guter Zeichner und Maler, 
Mittelschulmatura u. Buchhal­
tungskenntnisse, Arier, sucht 
passenden Posten. Anträge 
unter »Zeichner« an die Ver-
waltung. 4009-7 

Zahntechnikerlehrling im zwei­
ten Lehrjahr, Volksdeutscher 
(K. B.-Mitglied), sucht Dienst­
posten in Marburg. Zuschrif­
ten unter »1923« an die Verw. 

4007-7 

Gärtner, selbständige Kraft, 
sucht Stelle. Anträge: Anzen-
grubergasse 43-1. Franz Pec-
nik, Marburg. 40.34-7 

SUiiek 
Kanzleikraft, Anfängerin, in 
größeres Unternehmen ftlr 
sofort gesucht. Anträge unter 
»Anfängerin« an die Verw. 

397Ü-8 
Mehrere Schuhmachergehnfen 
für genähte üoiserer werden 
sofort aufgenommen. Gregor/. 
Peter, Marburg, Tegetthoff-
Straße 55. 4012-H 

Hausmeisterposten findet rein­
liches, ehrliches lihepaar. An­
frage llerrengasse 28, Scheid-
bach, Buchhandlung. 4011-8 

l i i r  g r o ß e s  D e t a i i ^ j e s c h ä f t  
zum sofortigen Hintntt eine! 
versierte Kassierin gesucht.! 
Zuschriften unter t-Tilchtige 
Kraft« an die Verw. 4010-S 

Wer liefert J 
Teller, Schalen und sonstige hohlgedrehtc 
Artikel. Tabletts, polierte Holzkästen, Leuchter 
und andere kunstgewerbliche Artikel. 
Ausführung: 
Aus sämtlichen Obstbaumhölzern oder son­
stigen Edelhölzern, wie Nußbaum, Kirsch, 
Rüster, Esche, Eiche usw. 
Muster bzw. Zeichnung ev. zur Verfügung. 

Ernst Kramer, K.'G. 
GROSSEINKAUF 
KUNSTGEWERBLICHE ERZEUGNISSE 

4030 
BmHIn W 
K A I S E R - A L L E E  1 7 3 — 1 7 5  

Kundmaclnung 
Wegen Vorarbeiten zwecks Pflasterung 

bleibt die Unterrotweinerstraße von der 
Arbeitergasse bis zur Wilhelmstraße für den 
Wagenverkehr am Donnerstag, den 2rt. d. M., 
gesperrt. 

Stadtbauamt Marburg a. d. Drau 
-102t) Dipl. Ing. Permoser, e. h. 

Noten Alle Instrumente» Musikalien • 
immer lagernd 

llliislkliausPeBüno"Ä?.H'K 
3546 

B 
• m m 

Erfahrene Hausmeisterleute f. 
großes Haus gesucht. Antr. 
unter »Erfahren« an die Ver­
waltung. 4023-8 

Lehrling, mit Schutvorbildung, 
guter Rechner, stark und ge­
sund, wird sofort aufgenoni-

i men in großem Kaufhause am 
! 1-ande. Antr. unter »Lehrling« 
' an die Verw. 4Ü2Ü-S 

4017 
Der Beauftragte für Ernährung und Landwirtschaft; 

H a i n z l ,  L a n d e s b a u c r n  f ü h r c r .  

Staatliche Oberschule für Jungen 
in Marburg a/D., BUrgergasse 9 

F"ür die erste und zweite Klasse beginnt 
der Unterricht Freitag, den 27. Juni 1941, 

Der kommissarische Leiter: 

Gugol. 

Suche zum sofortigen EIntiltt 
nette, junge Verkäuferin, flin­
ke Flaschenwascherin, braven 
Hilfsarbeiter für Magazin und 
Kellerarbeitcn. Adalbert Gusel, 
Marburg, Tegctthoffstraße 30. 

4024-8 

Altere, kräftige Bedienerin für 
den ganzen Tag zu gelähmter 
l'raii gesucht. Soll auch ko­
chen können. Schnüderergas-
se ti, 1. Stock, Binder. 4035-8 

huiäe - Iftituste 

Mein innigstgehebter, herzensguter Gatte, 
bzw. Vater und Großvater, Herr 

Jakob Blaion 
ist Montag, den 23. Juni plötzlich verschieden. 

Der treue Tote wird Mittwoch, den 25. Juni 
um 17 Uhr am Umgebungsfriedhofe zur letz­
ten Ruhe gebettet. 

C i l l i ,  a m  2 4 .  J u n i  1 0 4 1 .  
Maria Bla2on, Gattin 

Jakob und Ernst, Söhne 
Pina und Dana, Schwiegertöchter 
Ernst lind Thomas, l-nkelkinder 

Finderlohn. Wer weiß Aus­
kunft zu geben über gr. Kof­
fer, Inhalt 2 Koffer, zurück­
gelassen im Autobus Marburg 
—Agram? War eingehüllt in 
braunem Papier, Aufschrift: 
Scheidbach, Marburg, Her-
rengasse 28. 4013-1) 

Für die liebevolle Anteilnahme an dem 
hchnierzlichen Verluste meines geliebten 
(jatten, des Herrn 

Wrabl Johann 
und die schönen Kranz- und Blumenspenden 
sagen wir allen tiefgefühlten Dank. Ganz be­
sonders danken wir für die ergreifenden Ah-
schiedsworte des II. Bürgermeisters Kallocli 
sowie der Freiw. Feuerwehr. 

M a r b u r g ,  d e n  2 4 .  J u n i  P J ' H .  

DIE TRAUERNDEN HINTERBLIEBENEN. 
401 
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